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Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 16. April. 

Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung den Geſetzentwurf, 
betr. Feitftellung eines Nachtrags zum Reichshaushalts-Etat 
für 1887/58 und betr. den Entwurf eines Geſetzes wegen Aufnahme einer 
Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres u. f. w., genehmigt. 
Es handelt ſich dabei um die etatsmäßige Feſtſtellung der Ausgaben in 
Folge der Erhöhung der Friedenspräſenz der Armee und um eine Reihe 
außerordentlicher Ausgaben zu militäriſchen Zwecken. Zur Umänderung 
der Gepöckausrüſtung der Armee werden 12 Mill. Mark verlangt. Weitere 
Forderungen betreffen den Ausbau ſtrategiſcher Eiſenbahnen, den Umbau 
elſaß⸗lothringiſcher Feſtungen, Erforderniſſe für Artilleriezwecke, Kaſernen⸗ 
bauten. Der Nachtragsetat ſoll die Summe von 100 Millionen Mark 
erheblich überſteigen. Der Nachtragsetat ſoll ſchon Anfang nächſter Woche 
dem Reichstage zugehen. 

Die große Rechtsunſicherheit, unter welcher, ganz im Gegenſatze 
zu der immer wachſenden Begünſtigung der Innungen, ſelbſt die 
deutſchen Gewerkvereine leiden, wird, wie die „Lib. Corr.“ ſchreibt, 
durch einen Vorgang im Königreich Sachſen aus jüngſter Zeit beleuchtet. 
In der kleinen Stadt Pulsnitz beſtanden, wie in vielen anderen Städten 
und Orten Sachſens, ſeit Jahr und Tag zwei Ortsvereine der deutſchen 
Gewerkurreine (Hirſch⸗Duncker), einer der Maſchinenbau⸗ und Metall- 
arbeiter ind einer der Schuhmacher und Lederarbeiter, mit den dazu 
gehörigen Verwaltungsſtellen der betreffenden eingeſchriebenen Hilfskaſſen 
in voller Oeffentlichkeit, die letzteren unter der geſetzlich vorgeſchriebenen 
Aufſicht der Polizeibehörde. Plötzlich, am 24. Februar d. J., erließ der 
Stadtrat) eine Verordnung, wonach die beiden Ortsvereine ohne Angabe 
des Grundes für aufgelöſt erklärt wurden. Die Vorſtellungen der Ausſchüſſe 
blieben unberückſichtigt; nicht einmal der Anlaß zu einer ſo einſchneidenden 
Maßregel, wodurch eine größere Anzahl ehrenhafter Handwerker und Arbeiter 
ihre woh erworbenen Unterſtützungs⸗ und ſonſtigen Anſprüche verlieren 
ſollten — natürlich wurde ſofortiger Zwangsbeitritt der Mitglieder 
zu den Ortskaſſen angeordnet — war zu erfahren. Der Generalrath der 
Maſchinenbau⸗ und Metallarbeiter zu Rixdorf⸗Berlin erhob ſofort Bez 
ſchwerde bei der Kreishauptmannſchaft Bautzen und beim Miniſterium des 
Innern zu Dresden, und als hierauf nach über 2 Wochen noch keinerlei 
Beſcheid erfolgt war, richtete der Verbands⸗Anwalt Dr. Mar Hirſch ſeiner⸗ 
ſeits und Namens des Generalraths der Schuhmacher und Lederarbeiter 
zu Berlin Mitte März eine ausführliche Beſchwerdeſchrift an die Kreis⸗ 
hauptmannſchaft. Er wies hauptſächlich darauf hin, daß auf Grund feiner 
Unterredung mit dem Miniſter des Innern im Jahre 1880 durch einen 
Miniſterialerlaß die Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine ausdrücklich als 
nicht⸗ſocigliſtiſche auch für das Königreich Sachſen (wie ſchon 1878 für 
Preußen) anerkannt, und daß ſeitdem von den zahlreichen alten und neuen 
Ortsvereinen dieſer Organiſationen, ſpeciell auch von den beiden Orts⸗ 
vereinen in Pulsnitz, niemals der Boden geſetzlicher und friedlicher Be⸗ 
ſtrebungen verlaſſen worden ſei. Dieſe Gründe müſſen wohl durchgeſchlagen 
haben. Unterm 12. April eröffnete der Bürgermeiſter Schubert zu Pulsnitz 
dem Vor tand des Schuhmacher⸗Ortsvereins, daß auf Anordnung des Kgl. 
Miniſteriums des Innern die Wiederaufhebung des Auflöſungs⸗ 
beſchluſſes verfügt worden fei. Damit ift ja nun nach 1½ Monaten 
Remedur geſchaffen, aber die materielle und moraliſche Schädigung, die, 
zumal an einem kleinen Orte, durch ſolche behördliche Aechtung der Orga⸗ 
niſation und ihren Mitgliedern widerfahren iſt, iſt dadurch nicht gut ge⸗ 
macht; ſie kann vielleicht für lange Zeit nicht ausgeglichen werden. An⸗ 
geſichts ſolcher Vorgänge erſcheint die Forderung der bekannten Petition 


des Centralraths der Gewerkvereine gerechtfertigt, daß für friedliche Bez | inne. 


x 


4 * 3 
Der Kopf der Freya.) P! 
Erzählung von A. Lütetsburg. 

Er ließ ſie nach Hagas zurückkehren, ohne ihr zu ſagen, daß er 
ſie liebe. Er wollte geſund werden und dann zu ihr eilen. Eine 
innere Summe fagte ihm, daß auch fie ihn liebe. Sie hatte gewiß 
ein großes Herz voll Mitgefühl für die Leiden Anderer, aber ihm 
gegenüber zeigte ſie nicht nur Mitgefühl. 

Dieſen Träumen von Glück folgte ein heftiger Niederſchlag. 
Schon am Abend des Tages, wo Brita Hödeby heimgekehrt war, 
hatte ein ſeltſames Gefühl im Arm ihn beunruhigt und das Gefühl 
hatte ſich in der Nacht zu einem heſtigen Schmerz fo ſehr verjhlim: 
mert, daß er zum Arzt ſchicken mußte. Dieſer war ſichtlich beunruhigt 
und wandte alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel an, den Zuſtand 
zu beſeltigen, doch ohne jeglichen Erfolg. Der Arm war ſteif ge: 
worden und zwei Wochen ſpäter glaubte der Arzt, den Offizier darauf 
aufmerkſam machen zu müſſen, daß der Arm vielleicht nie mehr ge⸗ 
brauchs fähig werden würde. 

Dieſe Mittheilung war für Erich Reimerſon ein harter Schlag, 
der gleichzeitig ein Verzichtleiſten auf ſtolze Zukunftsbilder und das 
Entſagen keines ſchöͤnes Traumes bedeutete. Ein vermoͤgensloſer, 
invalider Offizier konnte nicht um die ſchöne, reiche Brita Hödeby 
werben. 

Unter ſolchen Betrachtungen, die ihm freilich ſehr ſchmerzlich waren, 
ihn vorübergehend ſogar der Verzweiflung nahe brachten, hatte er 
ſeinen letzten Brief an Brita geſchrieben und mancher Bogen Papier 
war zerriſſen, ehe es ihm gelang, fo ruhig und gleichgiltig zu ſchreiben, 
wie er gethan. Als er beendet war, hatte er tief aufgeathmet, ein 
Seufzer der Erleichterung entſchlüpfte feinen Lippen, etwas ſehr 
Schweres war überſtanden, und wenn ſie nie mehr im Leben ſeinen 
Weg neuzte, fo würde er fiğ auch wieder mit feinem Schickſal 
aus ſöhnen lernen, hatte er doch immer die Fähigkeit gezeigt, dem 
Unglück und dem Unabänderlichen ein gleichmüthiges Geſicht zu zeigen. 

Aber nun ſtand ſie ihm wieder gegenüber, ihr ſchönes Geſicht von 
einem tiefen Roth übergoſſen, welches ſich noch verdunkelte, als ſie 
ſeine Augen mit dem Ausdruck des Schreckens, ja, einer ſichtlichen 
Mißſtimmung auf fih gerichtet fah. Sollte ſie ſich dennoch getäujcht 

aben? 
. Doch nun waren die Wolken von feiner Stirn verſchwunden, um 
ſeinen Mund zuckte der Schmerz, während er ſie entzückt und zärtlich 
zugleich anblickte. 


) Nachdruck vervoten. 


rufsvereine durch ein Normatiogeſetz endlich 


werden möchte, wie ihn die meiſten anderen wirthſchaftlichen Verbände 
längſt beſitzen. 

Nach langen ſchweren Kämpfen wird, falls nicht noch unvorhergeſehene 
Zwiſchenfälle ſich ereignen, am 1. Juli d. J. in Oeſterreich⸗Ungarn 
ein neuer Zolltarif mit vielen Zollerhöhungen in Kraft treten und 
damit in die Reihe von Zollſchranken, mit welchen die europäiſchen Staaten 
ſich mehr und mehr gegen einander und alle anderen Erdtheile abzuſperren 
ſuchen, ein wichtiges Stück eingefügt werden. Vor mehr als zwei Jahren, 
im März 1885, wurde die Zollnovelle, welche jetzt zur endgiltigen Er⸗ 
ledigung kommen fol, zuerſt im öſterreſchiſchen Abgeordnetenhauſe einge- 
bracht; dieſelbe wurde damals in einer Commiſſionsberathung erledigt, 
kam jedoch nicht mehr zur Berathung im Plenum, weil das Haus ver⸗ 
tagt wurde. Mai 1886 gelangte die Vorlage abermals an das öſter⸗ 
reichiſche Abgeordnetenhaus, nachdem inzwiſchen auf Grund weiterer Er⸗ 
mittelungen eine Reihe von Veränderungen, meiſt Verſchärfungen, vor⸗ 
genommen war. Diesmal wurde der Geſetzentwurf alsbald im Plenum 
erledigt, aber über die Petroleum⸗Zollſätze erhob ſich gerade nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes eine einſchneidende Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit zwiſchen beiden Reichshälften. Die in Folge deſſen 
nöthig gewordenen Verhandlungen führten ſchließlich zu einem Compromiß, 
welcher in Geſtalt mehrfach abgeänderter Zollſätze in dieſem Jahre zunächſt 
dem öſterreichiſchen Herrenhauſe und der ungariſchen Magnatentafel vorgelegt 
wurde. Nachdem beide erſte Kammern das Compromiß angenommen haben, ſteht 
nur noch die Zuſtimmung der beiden Abgeordnetenbäuſer aus, die nach 
den voraufgegangenen Vereinbarungen nicht ausbleiben wird. Damit wird 
eine zweijährige Kampfeszeit ihren Abſchluß finden, in welcher Oeſterreich⸗ 
Ungarns Induſtrie, Handel und Landwirthſchaft unter einem Zuſtande 
des Hangens und Bangens litt, der jede geſchäftliche Thätigkeit ſchädlich 
beeinflußte. Auch die am Import in Oeſterreich⸗Ungarn betheiligten 
Induſtrien des Auslandes, ſpeciell deutſche Induſtrien, haben unter 
dieſen zwei Jahren ſteter Unruhe empfindlich gelitten; ſo führte im Früh⸗ 
jahr 1886 die Ausſicht auf die vorgeſchlagenen Zollerhöhungen plötzlich zu 
umfangreichen Beſtellungen mit kürzeſter Lieferzeit, denen ſpäter natur⸗ 
gemäß eine Stagnation des Geſchäfts folgte, als die Zollnovelle damals 
gar nicht zur Erledigung kam. Dieſem Zuſtande der Ungewißheit wird 
nun freilich vorausſichtlich binnen Kurzem ein Ende gemacht werden, aber 
an ſeine Stelle tritt eine umfaſſende Erſchwerung faſt aller wichtigen Ein⸗ 
fuhrartikel Oeſterreich⸗Ungarns, unter welcher vor Allem die deutſche 
Exportinduſtrie zu leiden haben wird, da es bei der Richtung der herrſchen⸗ 
den deutſchen Zollpolitik nicht abzuſehen iſt, wie dieſen Schädigungen durch 
den Abſchluß eines neuen Tarifvertrages mit Oeſterreich-Ungarn vor: 
gebeugt werden könnte, das ja, wie die Motive aller Vorlagen und die 
Gutachten aller Intereſſentenkreiſe beweiſen, ſich vor Allem die Abſperrungs⸗ 
politik des Deutſchen Reiches zum Muſter genommen hat. 


Deut ſchland. 


Berlin, 15. April. [Zur Kreiß 'ſchen Mordaffaire] wurde 
bereits mitgetheilt, daß der muthmaßliche Mörder, Hermann Günzel, 
verhaftet worden if. Dem „Berl. Tgbl.“ entnehmen wir die 
folgenden Einzelheiten: 

Hermann Günzel, ein hagerer, blaſſer Mann mit ſchwarzem Haar und 
Bart, wurde im Februar v. J. von Max Krei, bei dem er überhaupt nur 
ſechs Wochen thätig war, entlaſſen, weil er ſich dieſem gegenüber unge⸗ 
bührliche Redensarten erlaubt hatte. Während der kurzen Zeit, die Günzel 
im Krelß'ſchen Geſchäfte zubrachte, fol fein Verhältniß zu dem Chef über⸗ 
haupt kein freundliches geweſen fein. In der letzten Zeit batte Günzel 
eine Schlafſtelle bei der Wittwe Kaul, Dresdenerſtr. 5 im dritten Stock 
Von Frau Kaul hatte er mehrfach ein Beil entliehen, und zwar 


„Erich — die ſchlimme Nachricht, die Sie mir zukommen ließen, 
führt mich her. < 
Zurückhaltung überwindend. 


Er führte fie an das Sopha; als ihre kleine Hand in der feinen | laffen Sie uns offen ehrlich miteinander ſprechen. 


ruhte, verfinſterte ſich ſein Geſicht. 

„Schwerlich, Brita, es iſt keine Hoffnung vorhanden. 
dem der Arzt mir dieſe Verſicherung gegeben, ſah ich mich veranlaßt, 
mein Abſchiedsgeſuch einzureichen.“ 


eitun 


7 
n: Herrenſteaße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 

n Beflekungen auf die Reibung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


anderes Beil unter dem ſeltſamen Vorgeben entlehnt, er wolle damit ſeine 
Stiefel ausbeſſern. Um dieſelbe Zeit kam auch dem Reſtaurateur 
Schoſtag, Adalbertſtraße 4, bei welchem Günzel verkehrte, ein Hammer 
fort. Hammer und Beil wurden bei der Verhaftung des Günzel in deſſen 
Beſitz vorgefunden. In der Nacht zum Sonntag, in welcher der Mord 


vor ſich ging, kam Günzel erſt um 1 Uhr nach Mitternacht nach Hauſe 


und ging am anderen Morgen bereits um 6 Uhr wieder fort. Dann blieb 
er bis zum Dienſtag Abend fort. Am Mittwoch zog ein Criminalſchutz⸗ 
mann Erkundigungen nach ihm bei der Wirthin ein. Der Hausdiener 
Sacher zunächſt war auf den Gedanken gekommen, daß vielleicht Günzel 
der Mörder ſein könne, und hatte auf der Polizei die Anzeige erſtattet. 
Zugleich war es auch dem zweiten Schlafburſchen, ſowie dem Sohne der 
Wittwe Kaul aufgefallen, daß Günzel mit einmal über merkwürdig viel 
Geld verfügen könne, während es ihm bisher ſo ſchlecht gegangen war, 
daß er zum Beiſpiel einmal in einer Deſtillation, die ſich in dem Haufe, 
woſelbſt er wohnte, befand, eine Schuld von 30 Pf. nicht bezahlen konnte. 
Jetzt aber hatte er plötzlich 20 M. für ſeine Schlafſtelle und ebenſo die Rechnung 
feines Schuhmachers bezahlt und fogar den Verſuch gemacht, bei einem Kauf; 
mann einen Hundertmarkſchein zu wechſeln. Geſtern Morgen wurde er in ſeiner 
Schlafſtelle aus dem Bette geholt und verhaftet. Drei Koffer, die ſich in 
ſeinem Beſitz befanden, wurden beſchlagnahmt. Sein Chemiſett und ſein 
Hemd zeigten Blutſpuren, die nur ſchlecht ausgewaſchen waren. Ferner 
fand man bei ſeiner in Rixdorf wohnenden Schweſter ein Paar Bein⸗ 
kleider, die offenbar blutig geweſen, inzwiſchen aber gereinigt worden waren. 
Seine Schweſter will von dem Vorhandenſein dieſer Beinkleider keine 
Kenntniß gehabt haben, offenbar ſind dieſelben von Günzel während der 
Feiertage in der Wohnung in Rirxdorf zurückgelaſſen worden. 
Schwager erklärte, daß er den Günzel allerdings für fähig halte, eine 
That wie die Ermordung des Kreiß, zu vollführen. Bei feiner Verhaftung 
bemerkte der Criminalcommiſſar Kratzwunden unter der Naſe und au 
der Backe. Befragt, woher dieſe Kratzwunden ſtammten, antwortete er, 
daß er dieſelben ſchon lange habe. Auf die Frage, was er denn mit den 
Beilen und dem Hammer habe machen wollen, entgegnete er: „Das trage 
ich dazu bei mir, wenn meine Abſätze ſchief find, hämmere ich fie gerade.“ 
Auch ſeine Braut, welche in der Oranienſtraße in Dienſt ſteht, wurde ver⸗ 
haftet, weil man bei ihr die geraubte Kette und Uhr vermuthete. Günzel 
ift offenbar ſchon längere Zeit mit dem Plan umgegangen, feinen früheren 
Principal zu ermorden und zu berauben. Am Tage der Reichstagswahl, 
alſo am 21. Februar d. J., wurde er auf der Treppe des Kreiß'ſchen Hauſes 
von den Hausbewohnern getroffen und vermochte keine rechte Auskunft zu 
geben, was er hier ſuche. Der Hausdiener Harzmann, der noch nicht im 
Kreiß'ſchen Geſchäft thätig war, als Günzel für daſſelbe reiſte, erkannte 
dieſen bei der Confrontation als den Mann, den er zu wiederholten Malen 
im Haufe Adalbertſtraße 60/61 in dem Flügel, in welchem das Kreiß'ſche 
Geſchäft ſich befand, auf der Treppe geſehen hatte. Bei ſeiner Verhaftung 
ſuchte Günzel ſich zweier Schlüſſel zu entledigen, welche ein Criminal⸗ 
beamter jedoch ſofort an ſich nahm. Bei den mit dieſen Schlüſſeln ange⸗ 
ſtellten Verſuchen in dem „Mordhauſe“ paßte einer derſelben genau zu 
dem Schloß der Thür, welche zu den augenblicklich leerſtehenden Parterre⸗ 
räumen des betreffenden Seitenflügels führt, in denen früher die Müller'ſche 
78 po) Fleiſchwaarenhandlung (jetzt Barnimſtraße 2) ihr Geſchäfts⸗ 
ocal hatte. 

Berlin, 16. April. [Vom Chirurgencongreſſel ſchreibt man der 
„T. R.“ weiter: Einen ſehr bemerkenswerthen Fall von operativer Thätig⸗ 
leit am Herzen theilte Dr. Stelzuner-Dresden mit. Ein junger Polytechniker 
hatte im Rauſche den Verſuch gemacht, ſich dadurch ums Leben y bringen, 
daß er ſich eine Nähnadel ins Herz bohrte. Da fih raſch bedent- 
liche Zuſtände einſtellten, wurde zur Operation geſchritten und der Herz⸗ 
beutel eröffnet, wobei die im rechten Herzventrikel quer liegende Nadel zu 
fühlen war. Es gelang indeß nicht, dieſelbe zu ergreifen; ſie entglitt der 
Hand des Operateurs und ſitzt noch heute im Herzen des Mannes, der 
ſich RR wohl befindet. Jedenfalls in Folge der Lageveränderung hat 
die Nadel ſeitdem keinerlei Slörungen mehr hervorgebracht. An dieſen 
Fall ſchloß ſich die Geſchichte eines ähnlichen, bei welchem eine Stridnadel 
aus dem Herzen eines jungen Mädchens gezogen wurde. Die in Berlin 
wohnhafte Patientin war, während ſie ſtrickte, von ihrer Mutter mit einem 
Pantoffel geſchlagen worden, wobei der Schlag eine der Stricknadeln 
unmittelbar ins Herz trieb. Das Mädchen wurde ohnmächti 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe im Friedrichshain gebracht, wo in Abweſen⸗ 
heit des dirigirenden Arztes, Sanitäts⸗Raths Dr. Hahn, der herbeigerufene 


„Sie konnen nicht verletzen, Brita. Was Sie ſprechen, muß gut 


Ich hoffe, fie iſt übertrieben,“ ſagte fie, die ſcheue] und freundlich fein.” 


„Ich danke Ihnen für Ihre gute Meinung, Erich, aber nun 
Habe ich mich ge⸗ 
täuſcht, wenn ich der Meinung war, daß Ihre Empfindungen für 


Erſt nach⸗ mich etwas mehr als freundſchaftlicher Natur waren?“ 


Die Worte kamen langſam, eines nach dem andern, über ihre 
roſigen Lippen, während die langen Wimpern die Augen verſchleierten, 


„Und — verzeihen Sie meine ſcheinbare Indiscretion, Sie ſind und ein heißes Roth ihre Wangen bedeckte. 


hoffentlich überzeugt, daß ſie nicht der Neugierde, ſondern einer 
herzlichen Theilnahme für Ihr Schickſal entſpringt — was denken 
Sie zu thun?“ 

Ein unſagbar bitteres Lächeln umſpielte ſeinen Mund, indem er 
die Achſeln ein wenig emporhob. 
„, Brita, ich hoffe, irgendwo eine Stellung zu finden. Das 
Schreiben wird mir nicht ſchwer fallen, mit der Zeit vielleicht noch 
weniger als jetzt.“ 

Sie ſchüttelte mit dem Kopfe. 

„Erich — es giebt wirklich keine Hoffnung, einem ſolchen Schickſal, 
das für Sie ein unerträgliches ſein muß, zu entrinnen?“ 

„Leider keins, fagte Erich Reimerſon düſter. 

„Haben Sie mit einem andern Arzt geſprochen, Erich? Mit 
aller Achtung vor Doctor Schallmann, aber er iſt nicht eine Autorität.“ 


„Fräulein Hödeby, es nützt nichts, weiter darüber zu ſprechen. 


Wenn ich ein reicher Mann wäre, ſo würden ſich mir 2335 Mittel 
ch ſage — 
Könnte Doctor Schallmann fie mie mit Beſtimmtheit ver⸗ 
preden, fo würde ich keinen Anſtand nehmen, mein Letztes zu opfern, ein à 
um fie mir zu verſchaffen. Aber ich muß vorfichtig fein — jegt doppelt, meine Frage haben, ich muß willen, 
Meine Erſparniſſe müſſen mir ein täuſchten und betrogen.“ i 
i Erich Reimersſon's Brauen zogen fih beinahe zornig zuſammen. 

Seine breite Bruſt hob und ſenkte ſich, 


und Wege eröffnen, wo Heilung zu finden wäre. 
vielleicht. 


wo ich keine Zukunft mehr habe. 
Nothpfennig bleiben.“ 


Brita war abwechſelnd roth und bleich geworden, ein Wort] In feinen Augen blitzte es. 
ſchwebte auf ihren Lippen, aber ſie wagte noch nicht, es auszuſprechen. 
So ſaßen ſich beide Menſchen einige Augenblicke ſchweigend gegenüber. 
Brita warf einmal einen ſcheuen Blick zu dem Offizier hinüber, der 


ſeinen Arm in einer ſchwarzſeidenen Binde trug. 


Das Geſicht des jungen Offiziers verfinſterte ſich. 

„Brita — die Frage durften Sie nicht ſtellen.“ 

Sie athmete tief auf, eine Bergeslaſt war von ihrem Herzen ge⸗ 
nommen. Es war ein gewagter Schritt, den ſie thun wollte, aber 
die Umſtände erforderten ihn. 

„Sie haben mir aber Antwort verſprochen,“ ſagte ſie ruhig. 

Noch immer zögerte er. r 

„Ich brauche Sie Ihnen nicht zu geben — Sie wiſſen es.“ 

Seine Stimme hatte einen harten Klang, während Brita's Augen 
aufleuchteten. 


~ 


haben, nach Hagas gekommen fein. Warum?“ 
„Um Sie wiederzuſehen, kam es trotzig von ſeinen Lippen. 
Ein ſonniges Lächeln erhellte ihr Geſicht. 
„Und was würden Sie mir dann geſagt haben?“ 
„Brita! Sind Sie gekommen, mich zu quälen?“ 


Brita's glückſtrahlendes Geſicht blickte, erhellten ſich 
Dennoch klang ſeine Stimme grollend. 


aber indem er in 
auch ſeine Züge. 
„Ich würde Ihnen geſagt haben, Brita Hödeby, 


„Erich, wollen Sie mir eine Frage beantworten?“ kam es endlich] beſigen.“ 


zitternd von ihren Lippen. } 
„Ja, Brita — jede.“ 


„Und Sie wollen mich nicht mißverſtehen? Sie wollen mir] ligen Ernſt verklärt. 
nicht zürnen, ſelbſt wenn ich Sie, gegen meinen Willen, ver⸗ 


: legen ſollte?“ 


„Erich — und jetzt?“ 
Sie hatte ſeine Hand 


ortſetzung folgt.) 


nach 5 


Nun ſchaute ſie ihm voll in das Geſicht. 


„Erich, wenn Sie gefund geworden wären, wenn Sie im Dienſt Bi: 
hätten bleiben können, fo würden Sie, wie Sie mir verſprochen 


„Nein, ſondern um mir und Ihnen trübe Stunden, vielleicht 
ein einſames, freudloſes Daſein zu erſparen. Ich muß Antwort auf 
ob mich eigene Hoffnungen 


daß ich Sie 
liebe, daß es für mich kein höheres Glück geben würde, als Sie zu 


ergriffen, ihr Geſicht war von einem hei⸗ 
„Haben Sie mir jetzt nichts mehr zu fagen?“ 
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Geheimrath Prof. v. Bergmann, alsbald zur Operation ſchritt. Derſelbe 
fand bei Eröffnung der Bruſthöhle die Stricknadel, welche die Bewegungen des 

erzens mitmachte. Sie ohne Weiteres herauszuziehen, wagte er nicht, be⸗ 
ürchtend, es möchte durch die von der Nadel hinterlaſſene Oeffnung hindurch 
Verblutung eintreten. Das Herausziehen wurde nun vorſichtig ruckweiſe aus⸗ 
geführt, wobei ſich erwies, daß eine Blutung nicht eintrat, die Wunde 
vielmehr durch die Zuſammenziehung des Herzmuskels verſchloſſen wurde. 
Es erfolgte bald Heilung und die Operirte befindet fih wohl. — Die 
Nachmittagſitzung am Donnerstag beſchäftigte fih mit Erörterung der am 
erſten Tage ſeitens des Profeſſors Madelung eingeleiteten Fragen, be⸗ 
treffend innere Darmeinklemmung, Bauchfellent zündung und Darmdurch⸗ 
löcherung. U. A. betheiligten ſich an der Discuſſion Rydygier, Schön⸗ 
1 Schede⸗ Hamburg, Mikulicz⸗Königsberg, Trendelen⸗ 
burg⸗Bonn. Die Laparotomie, die Eröffnung der Bauchdecken und des 
Bauchfelles, bildete den Kernpunkt der Auseinanderſetzungen; ein Theil der 
Redner bezeichnete dieſelbe als eine nur ausnahmsweis zuläſſige Methode, 
während Andere zu derſelben riethen, weil ſie weniger gefährlich ſei als ge⸗ 
meinhin angenommen werde. — Schede empfahl ein möͤglichſt frühzeitiges 
operatives Einſchreiten, unter acht in den erſten 24 Stunden der Krank⸗ 
heit von ihm operirten Fällen ſeien ſieben glücklich verlaufen, von ſpäter 
operirten keiner. — Mikulicz erwähnte der Verſuche, durch chirurgiſchen 
Eingriff Bauchfellentzündung zu bekämpfen; die Hälfte dieſer Fälle iſt 
glücklich verlaufen, und namentlich Salicyl hat ſehr gute Dienſte dabei 
geleiſtet. Andere Gegenſtände wurden in der Sitzung nicht weiter ver⸗ 
handelt; von Herrn v. Langenbeck war ein Dankestelegramm als Ant⸗ 
wort auf die Begrüßung eingegangen. Nach der Sitzung fand das Feſt⸗ 
mahl des Congreſſes ſtatt. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Frhr. v. Gayl, Oberſtlt. àla suite des 
Altmärk. Ulan.⸗Regts. Nr. 16 und vom Nebenetat des großen General⸗ 
ſtabes, unter Belaſſung à la suite des gedachten Regts., zum Abtheil.⸗Chef 
im Nebenetat des großen Generalſtabes ernannt. a Major vom 
3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, dem Regt. aggregirt und zur Dienſtleiſt. 
bei der Eiſenbahn⸗Abth. des großen Generalſtabes commandirt. Müller, 
Major vom 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, als Bat.⸗Commandeur in 
das 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62 verſetzt. Engelmann, Major, aggreg. 
dem 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, in das 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 47 einrangirt. v. Zanſen, gen. v. d. Oſlen, Ritim. a. D., zuletzt 
Escadr.⸗Chef im Schleſ. Ulan.⸗Regt. Nr. 2, der Charakter als Major ver: 
liehen. v Winckler, Sec.⸗Lt. vom 1. Schleſ. Gren⸗Regt Nr. 10, mit 
Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt der Abſchied bewilligt. 
v. Wichelhaus, Rittm. a. D., zuletzt Pr.⸗Lt. von der Cav. des 2. Bat. 
(Oppeln) 4. Oberſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 63, die Erlaubniß zum Tragen 
der Uniform der Landw. ⸗Cavallerie⸗Offiziere des VI. Armeecorps ertheilt. 


[Wegen der bekannten Villaume⸗Affaire] war f. Z. der Re- 
dacteur der „Freiſinnigen Ztg.“, Herr Barth, vom hieſigen Schöffen⸗ 
gericht zur höchſten zuläſſigen Strafe, 6 Wochen Haft, verurtheilt worden. 
Die „reif. Zig.“ hatte in ihrer Ausgabe vom 23. December v. J. den 
Artikel der „Potsd. Nachrichten“ abgedruckt, welcher das Gerücht von der 
Verwundung des deutſchen Militärbevollmächtigten Herrn von Villaume 
durch den ruſſiſchen Kaiſer enthielt, hatte aber gleich dahinter auch dem 
Dementi der Kreuzzeitung Raum gegeben. Das Schöffengericht erblickte 
darin den Thatbeſtand des groben Unfugs und der Umſtand, daß in der 
kurzen Inhaltsangabe am Kopfe der betreffenden Nummer u. a. gedruckt 
war: „Angebliche Verwundung des deutſchen Militärbevollmächtigten durch 
den Czaren“ führte das Schöffengericht zu der Anſicht, daß es ſich um 
eine Senſatſonsmacherei handelte. Der Verurtheilte hatte gegen das 
ſchöffengerichtliche Erkenntniß die Berufung eingelegt und der Vertheidiger, 
R.⸗A. G. Kaufmann, beantragte im geſtrigen Termin vor der Straf⸗ 
kammer Via die Vertagung der Sache bis zur endgiltigen Entſcheidung 
des gegen die „Potsd. N.“ gleichfalls anhängigen Strafverfahrens durch 
das Kammergericht. Gleichzeitig beantragte der Vertheidiger die Anfügung 
der Acten aus dem Potsdamer Proceß, da er meinte, es würde ſich daraus 
ergeben, daß die Nachricht ſ. Z. von officiöſer Seite in die Welt geſchickt 
worden ſei. — Der Gerichtshof kam aus einem anderen Grunde ſchließlich 
zur Vertagung und hielt es für zweckmäßig, dieſe Anklageſache gleichzeitig 
mit einer zweiten ganz analogen zu entſcheiden, welche noch gegen das 
„Berliner Tageblatt“ ſchwebt. 105 

Der verantwortliche Redacteur der Hamburger „Reform“, 
B d: ary, ift wegen Beleidigung des Polizei⸗Inſpectors Schröder in 
Hamburg zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Das genannte 
Platt brachte am 14. November v. J. einen Artikel, welcher über „ernſt⸗ 
liche Differenzen“ berichtete, die zwiſchen dem Polizeichef Senator Dr. 
Hachmann und dem genannten Polizei Inſpector einem Gerücht zufolge 
ausgebrochen ſein ſollten, und als „Thatſache“ hinzufügte, daß der In⸗ 
ſpeckor Schröder vor einigen Tagen „plötzlich“ eine Neiſe angetreten habe, 
von der er noch nicht zurückgekehrt fei. Die Differenzen mit dem Polizei⸗ 
Chef waren aber völlig unbegründet und die Reiſe betraf lediglich Familien⸗ 
angelegenheiten. — Der Beleidigte und der Polizeichef, ſowie die Staats⸗ 
anwaltſchaft waren der Meinung, daß mit dem ineriminirten Artikel mehr 
geſagt ſein ſoll, als die nackten Worte ausdrücken. 


* Wiesbaden, 15. April. [Congreß für innere Mebdicin.] 
Von den im weiteren Verlauf des Congreſſes gehaltenen Vorträgen 
it noch derjenige A. Fränkel's⸗Berlin über Typhusbacillen zu er- 
wähnen. Das im Curhaus bei Ph. Dill abgehaltene Diner nahm 
einen glänzenden Verlauf. Profeſſor Leyden ſprach in patriotiſchen, 
begeiſtert aufgenommenen Worten auf den Landesherrn; Profeſſor 
Notnagel auf die Stadt Wies baden, in deren Namen Bürgermeiſter 
Heß antwortete. Binz widmete ſein Glas den fremden Gäſten. 


— 


Geheimrath; Schultze ⸗Heidelberg perſiflirte in witzſprühender Rede die 
Tagesordnung des Congreſſes. — Von Breslauern find noch ange: 
kommen die Profeſſoren Hirt und Filehne. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 16. April. 


T Gottesdieuſte. St. Eliſabet. Früh 6: Diakonus Gerhard. 
Vorm. 9: Diakonus Juſt. Nachm. 2: Hilfsprediger Lehfeld. — Beichte 
und Abendmahl früh 7: Sub⸗Sen. Schultze und Vorm. 104g: Diakonus 
Konrad. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Diakonus Konrad. — Mittwoch 
früh 7½: Hilfsprediger Lehfeld. — Morgenandachten täglich früh 7½: 
Hilfsprediger Lehfeld. 

Begräbnißkirche. Vorm. 8: Hilfsprediger Lehfeld. 

Krankenhoſpital. Vormittag 10: Prediger Miſſig. 

St. Trinitas. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vor m. 9: 


Prediger Müller. 

St. Maria⸗Magdalena. Früh 6: Sub⸗Sen. Klüm. Vorm. 9: 
Senior Rachner. Nahm. 2: Dielonus Küntzel. — Beichte und Abend⸗ 
mahl früh 7 und Vorm. 10%: Diakonus Schwartz. — Jugendgottes⸗ 
dienſt Vorm. 114: Senior Rachner. — Freitag: früh 7 Prediger Miſſig. 
— Morgenandachten täglich früh 7: Hilfsprediger Späth. 

t. Chriſtophort. Vorm. 9: Paftor Günther. Nach der Pre- 
digt Abendmahlsfeier: Paſtor Günther. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: 
Paſtor Günther. i À 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Lieb. 

Arbeits haus. Vorm. 101/2: Prediger Liebs. 

St. Bernhardin. Früh 6: Senior Decke. Vormittag 9: Hilfspre⸗ 
diger Thiel. Nachm. 2: Diak. Licent. Hoffmann. — Beichte und Abend⸗ 
mahl früh 6½ und Vorm. 10% Senior Decke. — Jugendgottesdienſt 
Vorm. 11½: Senior Decke. t 

ofkirche. Vorm. 10, Paftor Spieß. Vorm. 114g: Jugendgottes⸗ 
dienſt: Paſtor Dr. Elsner. 

Elftauſend Jungtr auen. Vorm. 9: Paftor Weingärtner. Allge⸗ 
meine Beichte und Abendmahlsfeier verbunden mit der Amtspredigt. 
Nachm. 2: Hilfspr. Semerak. 


St. Barbara. Vorm. 8½: Paftor Kutta. Nachm. 2: Prediger 
Kriſtin. — Beichte: Paſtor Kutta. 
Militär⸗ Gemeinde. Vormitt. 11: Conſiſtorialrath Textor. 


St. Salvator. Vorm. 9: Senior Meyer. Nachm. 2: Diak. Weis. 
— Beichte und Abendmahl früh 8: Paftor Etzler und Vorm. 10 ½: 
Senior Meyer. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Paſtor Etzler. — Freitag 
Vorm. 8: Beichte und Abendmahl: Diakonus Weis. — Amtswoche: 
Diakonus Weis. 

Bethanien. Sonntag Vorm. 10: Paſtor Ulbrich. — Nachm. 2, 
Kindergottesdienſt: Derſelbe. Nachm. 5, Miſſionsſtunde: Prediger 
Runge. — Donnerstag, Nachm. 5, Bibelſtunde: Paſtor Ulbrich. 

Evangeliſches Vereinshaus. Sonntag Vormittag 10: Paſtor 
Schubart. — Nachm. 2, Kindergottesdienſt: Paſtor Schubart. — Montag 
Abend 7, Bibelſtunde: Paſtor Schubart. 

Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10, Pred. Moſel. Nachm. 2, 
. Paſtor Becker. Nachm. 4, Juden⸗Miſſionsgottesdienſt: 

attor Becker. j ; 

Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Sonntag, Vorm. 101/2: Paftor Becker. 

St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 17. April. Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt, fruͤh 9 Uhr, Predigt, Feier der Erſtcommunion und 
Einſegnung der Gritcommunicanten, allgemeine Buß⸗ und Abendmahls⸗ 
feier: Pfarrer Herter. 

«Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 17. April, früh 9%, 
Uhr Erbauung (Confirmation) in der Gemeindehalle, Profeſſor Binder. 


% Durch den R. G. V. Die zünftige Kritik hat ſich ein eigenes 
Wort zurechtgemacht, um einer gewiſſen Klaſſe von dramatiſchen Erzeug⸗ 
niſſen den Stempel der künſtleriſchen Inferiorität aufzudrücken; fie giebt 
fo einem Stück, das fie als ihr Opfer auserfehen, den Namen „Tendenz⸗ 


ſtück“ und überläßt es grauſam ſeinem Schickſal. Dabei wiſſen wir doch R. 


Alle, daß jedes Drama irgend eine „Tendenz“ haben muß. Es ſtellt 
ſich in den Dienſt irgend einer Idee und verfolgt dabei die „Tendenz“, 
den Lefer oder Hörer für diefe Idee nach Möglichkeit zu intereſſiren. Dies 
Recht ift Jedem zuzugeſtehen, der eine Idee hat und dabei den Trieb, die⸗ 
ſelbe in etlichen Acten einer Tragödie oder Komödie vor ſeinen Mit⸗ 
menſchen zu entwickeln. Auch der Vorſitzende einer ſo hochanſehnlichen 
Section des Rieſengebirgsvereins, wie es die Section Breslau iſt, darf 
ſich auf ein allgemeines Dichterrecht berufen, wenn er mit einem Luſt⸗ 
ſpiel „Durch den R. G. V.“ für die lödlichen Beſtrebungen eines löb⸗ 
lichen Vereins Propaganda machen will. Verknüpft er damit noch den 
humanen Zweck, armen Schulkindern während der Sommerferien 
die Herrlichkeiten unſerer heimiſchen Gebirge zu erſchließen, ſo darf 
er des Beifalls aller Gutgeſinnten ſicher ſein. Auf wie viel Sympathie 
die Section Breslau des „R. G. V.“ mit ihrer dem gedachten Zweck gez 
widmeten „Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung“ bei unſerer Bevölkerung rechnen 
durfte, ergab ſich am Freitag Abend in erfteulichſter Weiſe. Das Lobe⸗ 
Theater war ſo gut beſucht, daß ſich aus den Einnahmen des Abends 
vorausſichtlich ein erheblicher Betrag zum Beften der Rieſengebirgs⸗Ferien⸗ 
Colonien ergeben wird. — Das von Herrn Dr. Oswald Baer verfaßte 


Luſtſpiel „Durch den R. G. V.“, das alſo ein Tendenzſtück im eigentlichſten ſt 


Sinne des Wortes iſt, erntete trotzdem den lebhafteſten Beifall, am Schluß 
egehrte man, obwohl der Autor doch allen Sectionsmitgliedern bereits 
höchſt vortheilhaft bekannt iſt, auf's Stürmiſchſte, ihn zu ſehen. Es wurde 


= 


O. Becker⸗Heidelberg toaftete auf Leyden als Freund, Profeſſor und ihm, als er dem an ihn ergangenen dringenden Rufe Folge leiſtete, ein 


Kleine Chronik. 

Breslau, 16. April. 
Prinzeſſin Friederike von Hannover, die Schwägerin der Herzogin 
von Cumberland, hat bekanntlich Baron Pawel⸗Rammingen, den ehe⸗ 
maligen Stallmeiſter ihres königlichen Vaters, entgegen den Wünſchen 
ihrer Familie, jedoch unter dem Schutze ihrer Großtante, der Königin von 
England, geheirathet. Die Prinzeſſin lebt feit ihrer Verheirathung (1880 
mit ihrem Gatten auf Hampton Court Palace bei London völlig zurück⸗ 
gezogen; ihre Familie hat jede Verbindung mit der zur einfachen Baronin 
ewordenen Prinzeſſin abgebrochen und die „Sentimenis“ am Hofe von 
ae haben fo ſehr das Uebergewicht über das natürliche Gefühl erlangt, 
daß der Baronin Rammingen keinerlei Nachricht über ihre Schwägerin 
Thyra gegeben wurde. Wie man der „W. Allg. Ztg.“ nun meldet, habe fidh 
Prinzeſſin Friederike in einem rührenden Schreiben an die Prinzeſſin von 
Wales 1 in welchem fie diefe bittet, ihr „Nachrichten über das Bez 
finden ihrer Schwägerin, der Herzogin von Cumberland, zukommen zu 
laſſen, ſobald ſie deren aus Wien erhält. Die Baronin ſchreibt unter 

Anderem, wie die „W. Allg. Ztg.“ wiſſen will: „Mein Bruder € 
würde mir ſicherlich nicht antworten, wollte ich bei ihm anfragen, wie es 
ſeiner Frau geht, ja, ſein direct ausgeſprochener Wunſch hindert auch 
meinen Verkehr mit Mama und meiner Schwefter . . ..“ ) 


Eine Erinnerung an Heinrich Heine. Man ſchreibt der „T. R.“: 
„Am letzten Sonntag, den 10. d., ift im hohen Greiſenalter die königl. 
würtembergiſche Kammerſängerin Caroline Stern geſtorben. Eine inter⸗ 
eſſante literarhiſtoriſche Reminiscenz aus dem Leben Heinrich Heine's 
knüpft fih an den Namen dieſer . die einſt in ihren Blüthetagen 
u den beften ihres Faches gehörte. Ihre erſte Bühnenthätigkeit war am 
Srabitheater zu Düſſeldorf 1816, wo damals eine gute Oper unter dem 
Capellmeiſter Burgmüller, dem Vater des bekannten Componiſten, beſtand. 
Caroline Stern war die Primadonna dieſer Oper; fte zählte etwa zwanzig 
Jahre, hatte eine wundervolle Altſtimme, eine ſchöne Erſcheinung und ſehr 

ewandte Manieren. Sie lebte damals in Düſſeldorf mit ihrer Mutter, 
ü en 
„ . Hauſe Samſon Heine's war ſie ein willkommener 
Gaſt; namentlich Betty Heine, die Mutter des Dichters, nahm das junge 
Mädchen mit beinahe mütterlicher Liebe in ihren Schutz. Einmal wurde, 
wie Maximilian Heine erzählt, zum Beſten der Dü eldorfer Armen ein 
okes Concert gegeben und Fräulein Stern fang, auf Wunſch von Frau 
Heine eine alte Romanze, die einen unerhörten Beifallsſturm hervorrief. 
Nach dem Concert war fie zum Abendeflen bei ihren Freunden, an dem 
auch Harry Heine und ſeine Geſchwiſter theilnehmen durften. 
wird wieder für Sie, liebe Stern“, ſagte während des 
Frau Heine, „in den 1 
der bis in den türkiſchen Himmel reicht. 
Herren je ein 
eimal eine 


und erfreute fih der allgemeinen Sympathien des 


„Das Lohn des Poeten war aber ein feuriger Kuß, 
a aunit wellen, jene De LAE ernste felt 

ä i eihrauchsdunſt werden, jene Geſchichte erzählte, ſelbſt no 
e She, daß keinem der ſie als ein Mane Y fault We 
efallen ift, Ihnen ein Gedicht zu widmen. Das wäre doch] fogar damals in einem Düſſeldorfer Localblatt abgedruckt worden; 
wechſelung von dem proſaiſchen Leben.“ Der junge Harry! haben die Nachforſchungen bis jetzt nicht auf eine 


hatte ſtill zugehört; während des ganzen Abends waren ſeine Blicke un⸗ 
verwandt auf die Sängerin gerichtet, aber er ſprach faſt kein Wort mit 
ihr. Wie groß aber war die Ueberraſchung der Mutter, als ihr ihr 
älteſter Sohn am nächſten Morgen das folgende, kalligraphiſch ſchön ab⸗ 
geſchriebene und mit Arabesken reich verzierte Gedicht überreichte: 


An eine Sängerin, als fte eine alte Romanze fang. 


ch denke noch der Zaubervollen, 
ie ſie zuerſt mein Auge ſah! 
Wie ihre Töne lieblich klangen 
Und heimlich ſüß ins Herze drangen, 
Entrollten Thränen meinen Wangen — 
Ich wußte nicht, wie mir geſchah. 
Ein Traum war über mich gekommen: 
Mir war, als ſei ich noch ein Kind, 
Und ſäße ſtill beim Lampenſcheine 
In Mutters frommen Kämmerleine, 
Und läſe Märchen, wunderfeine, 
Derweilen draußen Nacht und Wind. 
Die Märchen fangen an zu leben, 
Die Ritter ſteigen aus der Gruft, 
Bei Ronzisval, da giebts ein Streiten, 
Da kommt Herr Roland herzureiten, 
Viel' kühne Degen ihn begleiten, 
Auch leider Ganelon, der Schuft. 
Durch den wird Roland ſchlimm gebettet, 
Er ſchwimmt im Blut und athmet kaum; 
Kaum mochte fern ſein e 
Das Ohr des großen Karl's erreichen, 
Da muß der Ritter ſchon erbleichen — 
Und mit ihm ſtirbt zugleich mein Traum. 
Das war ein lautverworrnes Schallen, 
Das mich aus meinen Träumen rief. 
Verklungen war jetzt die Legende, 
Die Leute ſchlugen in die 8 nde 
Und riefen „Bravo“ ohne Ende; 
Die Sängerin verneigt ſich tief. 
Es muß noch bemerkt werden, daß dieſes Gedicht, deſſen Schluß ſchon 
die ganze Heine ſche Originalität athmet, ausdrücklich 5 auf den Fidel 
jener alten Romanze bezieht, die die Sängerin in jenem Concert geſungen. 
Das Gedicht des ſechszehnjährigen Poeten gefiel allgemein; der Für 
abi Grelin Wi 
e Greiſin, fo oft fie 
e. Das Gedicht behi 


0 
iſt es 
foes 
pur der Romanze ge: 
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ndenken. Wenn Max Heine recht berichtet, 


prachtvoller Lorbeerkranz überreicht, den er in dieſem Augenblicke in der Dret- 
fachen Eigenſchaft als Leiter der Section, als Dichter und als Menſchenfreund 
entgegennehmen konnte, ohne für unbeſcheiden zu gelten. — Der Anfang des 
Vereinsluſtſpiels führt uns in das Verkaufslocal des Herrn Bergmeier, 
Kaufmann und Ortsvorſteher in Lärmsdorf. Es erſcheinen allda 
zwei Breslauer ſommerfriſchelnde Damen, deren jüngere das Malheur 
ehabt hat, daß ihr „etwas ins Auge geflogen“ iſt. Ein glücklicher 

ufall fügt es, daß um diefelbe Zeit ein junger Breslauer Arzt, Dr. 
Werner, bei Herrn Bergmeier Auskunft in Touriſtenangelegenheiten 
heiſcht. Dr. Werner müßte dem guten Ruf der Breslauer Aerzte 
keine Ehre machen, wenn er nicht mit zwei geſchickten Griffen 
das Auge Clotilde's von dem läſtigen Eindringling auf der Stelle be⸗ 
freit hätte. Und wie das ſo zu gehen pflegt: Wenn ſich zwei Herzen 
treffen, die ſich noch nie geliebt, — dann lin lar fih in der Regel eine 
Kataſtrophe. So auch hier. Dr. Werner und Clotilde machen aufeinander 
einen auf Gegenſeitigkeit beruhenden tiefen Eindruck. Clotilde aber hat nicht 
umſonſt die Breslauer Kunſtſchule beſucht. Sie malt Blumen, die vor Natur⸗ 
treue förmlich duften. Dr. Werner weiß als genauer Kenner der Flora 
des Rieſengebirges Clotilde's maleriſches Talent gebührend zu ſchätzen. 

Er erbittet ſich, angeblich als aiaee Honorar, eine der Studien 

Clotilde's mit ihrem Namen; in Wahrheit iſt es ihm natürlich nur darum 
zu thun, ein Andenken an ſeine holde Patientin mit heim zu nehmen. 

Während nun in dieſer Weiſe die Erpofition die Handlung des Stückes 

anbahnt, treten bei Herrn Bergmeier vier Breslauer Muſenſöhne ein, die 

studiosi Brüllmann, Schlingmann, Singmann und Spielmann, die zu⸗ 
ſammen ein prächtig abgeſtimmtes Quartett bilden. Das Lied, das ſie 
alsbald „ſteigen“ laſſen, findet den vollſten Beifall des Herrn Bergmeier 
und des ganzen Hauſes. Die Herren ſind ſoeben auf einer Touriſtenreiſe 
begriffen. Unglücklicherweiſe hat der Kaſſenführer des vierblättrigen Klee⸗ 
blatts, der Commilitone Schlingmann, bei einem Abſturz das gemein⸗ 

ſchaftliche Portemonnaie verloren. Aber mit Zuſtimmung des Amtsvor⸗ 

ſtehers Herrn Bergmeier kündigen die Breslauer Vier ein in Lärmsdorf 

zu veranſtaltendes Concert an, durch deſſen Erträgniſſe fie wieder flott 
u werden hoffen. Bald darauf lernen wir Clotilde's Vater, den Forſt⸗ 

nſpector Sturm kennen. Derſelbe entpuppt fih als wüthender Gegner 
des R. G. V. Er ſteht auf dem Standpunkt Jener, welche meinen, die 
Gebirge verlören an Romantik, wenn man es den Touriſten bequem 
mache, die Schönheiten der Bergnatur zu genießen. Er ſchwärmt von 
jenen Zeiten, da es noch eine große That war, im Rieſengebirge herum⸗ 

zuklettern; da noch keine Wegweiſer des R. G. V. dem Fremden aufdring⸗ 

lich Beſcheid ſagten. Am meiſten erbittert iſt er jedoch darüber, daß die 

hiſtoriſche Forſchung fih an fo manche ſagenhafte Ueberlieferung mit 

nüchterner Kritik heranmacht, um den mythiſchen Reiz zu vernichten, der 
ſo vielen Erſcheinungen im Gebirge anbaftet. Er weiß nicht, Dr. Werner's 

unbewußter Schwiegervater in spe, daß Dr. Werner, ein eifriges Mitglied 
des R. G. V., einer der pietätloſen Mitarbeiter des „Wanderers“ iſt, die 
ein Gewerbe daraus machen, in den Schluchten der heimathlichen Berge 

mit der Fackel der Wiſſenſchaft herumzulichtelieren! Aber bald tagt es 
ſchrecklich! Das erſte Zuſammentreffen Werner's und Sturm's ift zugleich 
ein Zuſammenſtoß von größter Heftigkeit, bei dem ſich aller Groll, den 
Sturm gegen den R. G. V. tief im Herzen trägt, in elementarer Weiſe 
Luft macht. Der beleidigte Dr. Werner und Clotilde ſind über den 
Conflict, deſſen ernſte Folgen für ſie beide ihnen ſofort klar ſind, 

ſchier untröſtlich. Aber der Bundesgenoſſe aller Liebenden, der Zufall, 
verſagt auch in dieſer ſchwierigen Lage ſeine mächtige Hilfe nicht: es ge⸗ 
ſchieht dem Alten ganz recht, daß er bei den Schneegruben in die Tiefe 
rutſcht; warum iſt er ein ſo fanatiſcher Feind des R. G. V.! Aber der 
R. G. V. thut auch Gutes an ſeinen Feinden. Zunächſt wird von der 
Schneegrubenbaude aus vermittelſt des vom R. G. V. aufgeſtellten Fern⸗ 
rohrs die Unglücksſtelle nebſt dem 1 entdeckt; dann wird der 
Abgeſtürzte von Mitgliedern des R. G. V. — ein Studenten, die durch 
ihr Concert wieder zu Gelde gekommen ſind, — auf einer Trage des 
R. G. V. eingebracht; der in der Schneegrubenbaude bereitſtehende Ver⸗ 
bandkaſten des R. G. V. braucht Gott ſei Dank nicht benutzt zu werden, 
da Sturm nach Dr. Werners Erklärung ſich nur eine Verſtauchung des Fußes 
zugezogen hat. Der alte Herr begreift nun, daß er nur den trefflichen 
Sicherheitsvorkehrungen des R. G. V. ſeine Rettung zu verdanken habe. 
Das Ende vom Liede iſt, daß er ſich als lebenslängliches Mitglied des 
G. V. aufnehmen läßt, und daß einer Verbindung Clotilde's mit 
Dr. Werner nichts mehr im Wege ſteht. — Stellenweiſe wird in dem 
Luſtſpiel wohl die Handlung durch Reden, welche in didactiſcher Weiſe die 
Schönheit des Gebirges und das ſegensvolle Wirken des R. G. V. preiſen, 
überwuchert; aber dem erbaulichen Eindruck des SH that dieſer Mangel 
bei der Aufführung am Freitag wenig Abbruch. Die Darſtellung, an 
welcher ſich nur Mitglieder des R. G. V. betheiligten, machte dem mimiſchen 
Talent der Mitwirkenden alle Ehre. Ihre Leiſtungen erhoben ſich weit 
über das, was gewöhnlich von Dilettanten hinter den Rampenlampen 
producirt wird. Die muſikaliſchen Gaben des Abends hätten auch eine 
febr ſtrenge Kritik befriedigen können. Wir bekamen da u. A. zwei Borz 
träge auf der Zither zu hören, die wegen der Virtuoſität der Ausführung 
das rückhaltloſeſte Lob verdienen. — Das Drama wurde durch ein in 
ſchwungvollen Verſen abgefaßtes Vorſpiel eingeleitet, in welchem auf den 
Zweck der Vorſtellung in ſinniger Weiſe hingedeutet wurde. Im Hinter⸗ 
grunde der Scenerie des Vorſpiels war eine Vergpartie aufgerollt, lde wan 
vielfach für den Kynaſt zu halten geneigt war, was einer paſſenden Fer 
ſtimmung wirkſam vorarbeitete. — Die Regie führte Herr Regiſſeur 
Odemar vom Lobe⸗Theater, dem, gleichwie Herrn Dr. Baer, am Schluß 
eee das Publikum bei offener Scene den verdienten Dank ab⸗ 
attete. 


=ff—= Verkehr im ſtädtiſchen Leihamte. Am Anfang des Moz 
nats März hat der Beſtand an Pfändern 12 938 Stück mit 340 962 M. 
Pfandcapital betragen; der Zugang im Laufe des Monats März belief 


führt, die Heine dann ſpäter ſelbſt in die erſte Sammlung ſeiner Gedichte 
aufgenommen hat. 


Inbetreff des ſchädlichen Einfluſſes des elektriſchen Lichtes 
auf das Leben der Pflanzen ſind, wie dem „Centralblatt der Bauver⸗ 
waltung“ mitgetheilt wird, im Winterpalaſt zu St. Petersburg während 
dieſes Winters unliebſame Erfahrungen gemacht. Das kaiſerliche Schloß 
an der Newa, zur Zeit wohl die . Anlage der Welt, welche ihr 
Licht von einer gemeinſchaftlichen Quelle aus empfängt, wurde bis vor 
kurzem mit Hilfe von Kerzen, Gas, Keroſin und anderem Oel erleuchtet. 
Nachdem im Winter 1885 einige Säle des Schloſſes probewdie mit 
elektriſcher Beleuchtung verſehen worden waren, ging man im Herbſt des 
verfloſſenen Jahres dazu über, den ganzen Palaſt mit elektriſchem Licht 
838 Dank der ſtarken Kraftquelle hat man das Licht der einzelnen 

le zu zauberhafter Wirkung entwickeln können. Es hat ſich indeſſen 
gezeigt, daß das elektriſche Licht, im ſolcher Fülle angewendet, einen ſehr 
verderblichen Einfluß auf die zur Verſchönerung der Feſträume unentbehr⸗ 
lichen Ziergewächſe ausübt. Man hat beobachtet, daß eine einzige Nacht mit 
voller ei ge te, um zunächſt ein auffallendes Gelb: und Trocken⸗ 
werden und dann das Ab allen der Blätter der Schmuckpflanzen hervorzurufen. 
Unter den prächtigen Camelien, Akazien, Bambuspflanzen, Roſen, Lor⸗ 
beer⸗ und Schneeballbäumen, namentlich aber unter der berühmten 

almenſammlung des kaiſerlichen Palaſtes haben ſtarke Verherrungen 
attgefunden. Als wichtigſte Urſache dieſer Erſcheinung ſieht man den 
chroffen Uebergang der an die ſonnenloſen Tage des nordiſchen Winters, 
owie an das gedämpfte Licht der Gewächshäuſer gewöhnten Pflanzen in 
ie blendende Beleuchtung der Feſtſäle an. Es iſt feſtgeſtellt worden, 
daß die Schnelligkeit und der Grad der ſchädlichen Wirkung der elektri⸗ 
chen Beleuchtung mit der Stärke und Höhe des Lichtes zunimmt, und daß 
flanzen, welche in Niſchen oder an nicht unmittelbar vom Lichte be⸗ 
troffenen Orten ſtanden, von den erwähnten Krankheitserſcheinungen frei 
geblieben ſind. ie anzunehmen iſt, wird das elektriſche Licht des Winter⸗ 
a in feiner ſchädigenden Wirkung durch den Umſtand n duft e 
aß die Pflanzen in der Lufee Dun erwärmten trockenen Luft 0 
nicht, wie im Gewächshaus, mit einer Dunſthülle umgeben können, durch 
welche ſicherlich viele ſchädliche Einflüſſe ferngehalten werden. 


Die Walküre in Brüſſel. a Brüſſel erweiſt ſich der Erfolg der 
„Walküre“ als ein überaus nachhaltiger. Obwohl die Oper dreimal 
wöchentlich gegeben wird, findet jede Aufführung vor ausverkauftem er 
ſtatt, und die x nn a hat in Brüſſel noch niemals jo glänzende Zeiten 
erlebt. Die Ag 
5 Fr. koſtet, zu 50 Fr. an den 
rankreich ein gewaltiger. Die ganze vornehme und 
aris pilgert jeden Montag, Mittwoch und Freitag nach Brüſſel, um der 
orſtellung der „Walküre“ beizuwohnen, und die Nachfrage nach Billets 
iſt noch immer eine ſo ſtarke, daß die Direction ſich zu ihrer angenehmen 
. gendthigt ſieht, die theatraliſche Saiſon um drei Wochen zu 
verlängern. 
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durch Einlöſung an Pfändern umfaßte 2137 Stück mit 56 173 Mar 
Pfandcapital; e 
von 13 046 Pfändern mit einem Pfandwerthe von 351 569 M. 


a. Ratibor, 14. April. [Landräthliche Verfügung. — Feuer. 
Da die . ae i en an den nicht chauſſirten Wegen In Kreiſe Sa 
febr mangelhaft und die Bäume ſehr leicht der Beſchädigung durch muth- 
willige Perſonen ausgeſetzt find, jo hat der Landrath des Kreiſes Ratibor 
Veranlaſſung genommen, die Gemeindevorſtände dazu anzuhalten, daß ſie 
die Baumpflanzungen in geeigneterer Weiſe, als bisher, ausführen, ins⸗ 
beſondere nicht Bäume unter 2½ Meter Höhe und 5 Centimeter Stärke 
verwenden. — In der Nacht vom 12. zum 13. d. Mts. entſtand in dem 
für Cigarren beſtimmten Lagerraum der auf der Oderſtraße belegenen 
Koslowski'ſchen Deſtillation Feuer, wobei ein größerer Poſten Cigarren 
verbrannte. Das Feuer entſtand vermuthlich dadurch, daß aus dem in 
dem Lagerraum befindlichen Ofen glühende Kohle herausfiel und die in 
der Nähe liegenden Papierſtücke entzündete. Der Brand wurde rechtzeitig 
bemerkt und ohne Inanſpruchnahme der Feuerwehr gelöſcht. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Sagan, 14. April. [Ein eigenthümlicher Fall,] der auch weitere 
Kreiſe intereſſiren dürfte, kam in der geſtrigen Schöffengerichtsſitzung zur 
Verhandlung. Der „N. Görl. Anz.“ berichtet hierüber: Der Mühlenbeſitzer 
und Nathsherr A. Grätz aus Sprottau war angeſchuldigt, als Vorſitzender 
des deutſchfreiſinnigen Wablcomités am 30. Januar dieſes Jahres eine 
„Verſammlung“ deutſchfreiſinniger Vertrauensmänner im Kretſchmar'ſchen 
Hotel in Sagan einberufen zu haben, in welcher die Aufſtellung eines 
Reichstagsabgeordneten erörtert worden ſei, ohne daß er die Verſammlung 
bei der Polizeibehörde — 9 1 habe, wie das Geſetz es bei derartigen 
Verſammlungen vorſchreibt. In Wirklichkeit war die „Verſammlung“ nur 
eine kurze Beſprechung weniger liberaler Herren, die ag Grätz privatim 
durch perſönliche Einladung ins Hotel beſtellt hatte. Erſt durch die durch⸗ 
aus unpaſſende Bezeichnung „Verſammlung“, welche das hieſige „Wochen⸗ 
blatt“ in einer kurzen Notiz in ſeiner Nr. 14 über obige 99 ge 
braucht, ſpäter aber berichtigt hatte, war die Polizeibehörde thigt 
worden, ſowohl gegen den Hotelbeſitzer, wie auch gegen Herrn Grätz mit 
Strafbefehlen vorzugehen. Während nun, um weiteren Unannehmlichkeiten 
zu entgehen, der Polelbeſiher die ihm zudictirte Geldſtrafe von 15 Mark 
Levent. ein Tag Haft) entrichtete, erhob Herr Grätz Einſpruch gegen den 
ihm zugegangenen Strafbefehl. In der heutigen Verhandlung hierüber 
beantragte der als Vertreter des Angeklagten erſchienene Herr Rechtsan⸗ 
walt Friedmann aus Glogau die Vertagung der Verhandlung, da ſeinen 
Mandanten nur eine formulare Vorladung zugegangen ſei, in welcher 
davon, daß auch Zeugen vernommen werden ſollen, nichts bemerkt geweſen 
ſei, während er nun hier mehrere Zeugen yoga fehe; er babe ſich 
hierauf nicht vorbereiten und mit feinem Mandanten hierüber nicht ver⸗ 
ſtändigen können. Herr Amtsanwalt Jander ſchloß ſich dieſer Anſicht an 
und beantragte gleichfalls Vertagung. Der Gerichtshof lehnte dieſen An⸗ 
trag jedoch ab und trat in die Verhandlung ein. Nach dem Zeugenverhör 
erklärte der Herr Amtsanwalt den Thatbeſtand für feſtſtehend, daß ſich 
Herr G. der Uebertretung der 88 1 und 12 des Geſetzes vom 2. März 1850 
ſchuldig gemacht habe, und ſtellte überdies, da der Einſpruch des Ange⸗ 
klagten gegen den Strafbefehl ein „frivoler“ ſei, den Antrag, über das 
angewendete Strafmaß von 15 M. hinauszugehen und den nennen 
zu 30 Mark event. zwei Tagen Haft zu verurtheilen. Der Vertheidiger 
trat den Ausführungen des Herrn Amtsanwaltes entgegen und betonte 
mit Entſchiedenheit, gegen den Vorwurf einer Frivolftät proteſtiren zu 
müſſen, da es nicht frivol fein könne, wenn jemand fih eines geſetzlichen 
Rechtsmittels bedient, wie es im vorliegenden Falle der Angeklagte gethan 
habe. Nach einer längeren Auseinanderſetzung über den Begriff „Ver⸗ 
ſammlung“ im Sinne des Geſetzes, zog ſich der Gerichtshof zur Berathung 
zurück und verurtheilte den Angeklagten zu 15 Mark Geldſtrafe event. 
einen Tag Haft. Zu einer Erhöhung des urſprünglichen Strafmaßes 
liege, wie der Gerichtshof annahm, keine Veranlaſſung vor. Jedenfalls 
läßt es Herr Grätz bei dieſer Entſcheidung nicht bewenden, ſondern wird 
zm weitern Verfolg der Angelegenheit für den Begriff „Verſammlung“ im 
Sinne des Geſetzes eine möglichſt genaue Definition zu finden ſich be⸗ 
mühen. 


A. W. Communalbeſteuerung von Banken. Der Magiſtrat in 
Leer veranlagte die Oſtfrieſiſche Bank daſelbſt für das Steuerjahr 1886/87 
in der 24. Stufe der Gemeinde⸗Einkommenſteuer. Letztere erhob gegen 
bie Höhe der gung Einſpruch, wurde jedoch hiermit abgewieſen 
und klagte daher gegen den Magiſtrat mit dem Antrage, ſie nur in der 
22. Steuerſtufe heranzuziehen, da von ihrem ermittelten Durchſchnitts⸗ 
Einkommen die Beträge abzurechnen ſeien, welche ſie in Folge von Con⸗ 
curſen mit einer Wech elſälſchung verloren habe, wogegen der Magiſtrat 
einwendete, daß diefe Verluſte als Capitals verluſte nicht abzugsfähig feien. 


A Eresisw, 16. April. [Von der Börse.] Die Börse begann 
das Geschäft in unentschiedener, eher schwacher Haltung. Der Ver- 
kebr blieb schleppend und die Preise stabil, bis Berlin durch hohe 
Meldungen einen gänzlichen Umschwung veranlasste, Auf allen Ge- 
bieten etablirte sich lebhafte Kauflust, wobei österr. Creditattien sowie 
ungarische und russische Renten ziemlich bedeutend im Course pro- 
fitiren konnten. Die Umsätze belebten sich auf der gesammten Linie 
mit Ausnahme des Montanınarktes, welcher die matte Färbung und die 
Stille der jüngsten Zeit beibehielt. — Der äusserste Börsen- Schluss 
vollzog sich in animirter Stimmung zu den höchsten Coursen des 
Tages. 

Ter ultimo April (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Mainz-Ludwigshafen 
964, bez. u. Gd., Ungar. Goldrente 81½— / bez., Ungar. Papierrente 
70% boz, Russ. 1880er Anleihe 821/, bez., Russ. 1884er Anleihe 953); 
bis 95¼½ —½ bez. u. Gd., Oesterr. Credit-Actien 456—7 bez., Vereinigte 
Königs- u. Laurahütte 73% bez., Russ. Noten 179%/,—801/; bez., Türken 
13% bez., Egypter 76¼½6—¼— ½ bez, Orient-Anleihe II 55%g ben., 
Italiener 97%, bez., Donnersmarckhütte 399% bez., Oberschles. Eisen- 
bahnbedaıf 46% bez. 


uswärtige Anfangs-Course 
z (Aus Faire Telegr. es 4 
Berlin, 16. April, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 457, —. Disconto- 


Commandit 195, 40. Fest. 
Berlin, 16. April, 12 Uhr 30 Min. Oredit-Actien 457, —. Staats- 


bahn 383, —. Lombarden 133, 50. Laurahütte 73, 90. 1880er Russen 
82, 20. Russ, Noten 180, —. 4proc. Ungar. Goldrente 81, 60. 1884er 


Russen 95, 60. Orient-Anleihe 55, 50. Mainzer 96, —. 
Commandit 195, 10. 4proc. Egypter 76, 40. Fest. 

Wien, 16. April, 10 Uhr 10 Min, Credit. Actien 285, —. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —,—. Lombarden —,—. Galizier 
Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 30. Oesterr. Gold- 
conte —, —. 40% ungar. Goldrente 101, 95. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Sehr fest. 

Wien, 16. April, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 284, 70. 8 

t-Actien —, —. Staatsbahn 239, 25. Lombarden 81, 50. Galizier 
206, 75. Oesterr. Papierrente 81,35. Marknoten 62,25. Oesterr. Gold- 
ronte —,—, 40% ungar, Goldrente 102, 07. Ungar. Papierrente 88, 37. 
Elbthalbahn 163, —. Fest. 

Frankfurt a. M., 16. April. Mittags. Oredit-Action 227, 87. 
Staatsbahn 191, 50, Lombarden —, —. Galizier 165, 87. Ungarn 81, 70. 
Egypter 76, 49. Laura —; —. Credit —, —. Fest. 

Paris, 16. April, 3% Rente —, —. Neueste Anleihe von 1872 

lealionor Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 


London, 16 April. Consol 102, 62 1879er Russen 05, 62. 
Egypter 76, 11, Schön. 
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Wien, 16. April. [oeh tus Course. Ermattet. 

Cours vom 15. 48. Cours vom 15. 16 
Oredit-Actien 283 50 1283 75 I Marknoten 720782271 02,27 
St.-Eis.-A.-Cert. 239 20 1238 10 4% Ungar. Goldrente 101 80 101 95 
Tomb, Eissnb.. 80 50 | 81 50 Silberrento ... ... 84 10] 82 20 
Aan: 80. 206 80 London. ⁊ . 127 —J126 95 
Napolsonsd'or. 10 03¼ 10 04 I Unger. Papisrronte. 88 30] 88 40 


ſich auf 2245 Stück Pfänder mit 66 780 M. Pfandcapital; der Abgang! Der Bezirks⸗Ausſchuß zu Aurich trat dieſem Einwande bei und wies die] Knospen, Klee, T 
Klage ab. Auf die von der 6 eingelegte Reviſion erkannte das] V. Siebenbürgische Comitate. 
es verblieb demnach Ende des Monats März ein Beſtand [ Ober⸗Verwaltungsgericht, II. 


, Senat, am 25. März 1887 unter Muf- 
hebung der Vorentſcheidung dahin, daß Beklagter nur berechtigt iſt, die 
Klägerin in der 23. Steuerſtufe zu den Gemeinde⸗Abgaben heranzuziehen, 
aus folgenden Gründen: Diejenigen Verluſte, für welche die Klägerin 
Steuerfreiheit beanſprucht, haben die Eigenſchaft von Capitalsverluſten 
ik denn das DEAD BE Ausleihen von Geldern bildet keine Capitals: 
anlage, hierbei entſtehende Ausfälle find daher keine Capitals⸗, ſondern 
Betriebsverluſte, welche die Klägerin von ihrem Einkommen in Abzug zu 
bringen berechtigt iſt. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Kaſſel, 16. April. Der Director der Anatomie Profeſſor Lieber: 
kühn in Marburg ifl geſtern an einem Schlaganfall geſtorben. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 16. April. Der Magiſtrat beſchloß, dem Antrage des 
Vereins „Berliner Preſſe“, ihm zur Feier des 100 jährigen Geburts⸗ 
tages Uhlands den großen Feſtſaal des Rathhauſes zur Verfügung 
zu ſtellen, zu entſprechen. Die Feier ſoll entweder am 24. April 
oder 1. Mai ſtattfinden, je nachdem die Vorbereitungen dazu ſich er⸗ 
ledigen laſſen. 

Berlin, 16. April. Die Generalverſammlung der Nationalbank 
für Deutſchland genehmigte die Reduction des Grundcapitals um 
eventuell drei Millionen Mark durch Rückkauf, ſowie die übrigen 
Anträge des Aufſichtsrathes und wählte die ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder wieder. 

Bombay, 16. April. Das „Bureau Reuter“ meldet: Nachrichten 
zufolge, welche aus Kreiſen von Eingeborenen ſtammen, ſollen die 
Truppen des Emirs von Afghaniſtan die Ghilzais in dem Diſtricte 
Shilfur des Nachts angegriffen und gegen 200 Mann getödtet und 
viele verwundet haben. Mehrere Dörfer ſtehen in Flammen. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 16. April. 

* Saatenstand in Ungarn. Die bis incl. 12, April im Handels- und 
Ackerbauministerium eingelangten amtlichen Berichte geben folgendes 
Bild der landwirthschaftlichen Situation. I. Obere Gegend. Die Herbst- 
saaten haben gut überwintert und trotzdem dass die Frühjahrsfröste 
und das trockene Wetter nachtheilige Folgen hatten, haben sich die- 
selben unter dem Einflusse der besseren Witterung rasch erholt und 
kann ihr Stand ein zufriedenstellender genannt werden. Der Früh- 
jahrsanbau konnte in vielen Orten noch nicht bewerkstelligt werden; 
frühangebaute Gerste und Hafer keimen schwer; im Barser Comitat 
ist dieser Anbau sogar grösstentheils zu Grunde gegangen; auch der 
Raps ist an vielen Stellen schütter geworden, zum Theile gänzlich ver- 
nichtet. Klee und Luzerne stehen befriedigend, blos in dem Bereger 
und Unger Comitate haben Frost und stellenweise Mäuse einigen 
Schaden verursacht. Der Anbau, das Düngen und die Arbeiten in den 
Weingärten sind noch im Zuge. An Futterstoffen, besonders aber an 
Stroh, macht sich ein grosser Mangel fühlbar. Die Nutzthiere müssen 
noch immer in den Stallungen gehalten werden. II. Jenseits der 
Donau. Der Weizenanbau entwickelt sich im Allgemeinen ziemlich 
gut; Korn steht in Folge des Märzschnees nicht gut; Rapsanbau steht 
schwach; der Frühjahrsanbau ist noch im Zuge, wurde aber schon an 
vielen Orten abgeschlossen. Futtermangel ist an vielen Orten fühlbar. 
Das Beschneiden der Weinreben ist im Zuge. Die Wiesen sind noch 
kahl. III. Nördliches Alföld. Die Herbstsaaten haben durchschnittlich 
zufriedenstellend überwintert, an einzelnen Stellen sogar gut. Im 
Arader und Hajduer Comitate stehen dieselben so dicht, dass 
man die Saaten abweiden lassen muss. In den Comitaten Bihar, 
Heves und Pest zeigt sich stellenweise Frost und auch der 
Drahtwurm verursacht Schaden. Die Rapssaaten haben besonders 
im Biharer und im Heveser Comitate stark gelitten, sind sogar 
an einzelren Stellen ganz zu Grunde gegangen. Die Frühjahrs- 
arbeiten sind im Zuge. Im Klee hat der Frost Schaden verursacht, | 
Ueber Futtermangel wird stellenweise geklagt. IV. Südliches Alföld: | 
Die Herbstsaaten, obzwar sie in Folge des Schnees und des Frostes 
im März sehr gelitten haben, erholen sich rasch und werden dichter. 
Raps steht schütter, ist sogar theilweise ganz zu Grunde gegangen, 
Die Frühjahrs-Feldarbeiten sind im Zuge. Die Obstbäume treiben viele 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 16. April 1887. 


Berlin, 16. April, [Amtliche Schluss Course.] Fest, 
Eisonbahn-Stamm-Astieu. | Cours vom 15 , 16 
Cours vom 15. 16. !Schles, Rentenbriefe 103 80103 80 
Mainz-Ludwigshaf.. 95 70| 96 80 Posener Pfandbriefe 101 70/101 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 50) 83 60| do. do. 3½% 97 20| 97 20 
Gotthardt-Bahn, .. 102 90102 90 Goth. Prm.-Pfbr. 3.1 105 10105 20 
Warschau-Wien . . 278 90/278 — | do. do. 8. II 103 30103 40 
Lübeck-Büchen . 157 200158 20 Be gree e A 
Eisenbahn-Stamm-Prio n. resl.- r. Ltr. 20 10 

Breslau-Warschan.. 701 003 — | Oberschl.34,0/,Lit.E 99 40 99 40 
Ostpreuss. Südbahn 102 90103 20 do. 4% .. 102 40 102 50 
do. 4½% 1879 105 60105 50 

R.-O-U.- Balm 4% l. —| — — 
Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 51 30 51 50 

Ausländische Ferds. 
Italienische Rente. 98 — 98 20 
Oost, 4% Goldrente 91 10 91 20 
do. 4% % Papierr. 64 40 64 90 
do. 4½% Silberr. 65 80 66 — 
do. 1 Loose 113 50113 90 
Poln. 5% Pfandbr.. 56 50 56 70 
do. Liqu.-Pfandb. 52 50 52 60 
Rum. 50% Staats-Obl. 94 50 94 90 
do. 6% do. do. 105 40105 50 
Russ. 1800er Anleihe 81 90 82 50 
do. 1884er do. 95 20! 95 90 
do. Orient-Anl. II. 55 40! 55 60 
do. Bod.-Or.-Pfbr. 89 90! 90 50 
de. 1883er Goldr. 108 50 108 60 
Türk, Consols conv. 13 70 13 90 
do. Tabaks-Actien 73 20 73 2 
do. Lcose ......- 29 60 29 70 
Ung. 4% Goldrente 81 50! 81 80 
do. Papierrente . 70 70 71 — 
Berb. Rente amort. 79 30| 80 — 
Banknoten 

Oest, Bankn. 100 Fl. 160 35 160 40 
Russ. Bankn, 1008B, 179 351180 — 


Bank-Antien. 
Bresl. Discontobank 90 20; 90 20 
do. Wechslerbank 98 50 98 20 
Deutsche Bank .... 159 — 1159 — 
Disc.-Command. ult. 194 60/195 10 
Oest. Credit-Anstalt 455 — 1456 50 
3chles. Bankverein. 105 40105 20 


Industr!e-Gesslisähaften, 

Brsl. Bierbr. Wiesner 
do. Eisnb.-Wagenb. 
do, verein. Oelfabr. 
Hofm.Waggonfabrik 75 20| 80 — 
Oppeln, Portl.-Cemt. 65 —| 64 — 
esischer Cement 102 201103 50 
Bresl. Pferdebahn. 133 — 132 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 52 20) 53 50 
Kramsta Leinen-Ind. 125 25125 20 
Schles. Feuerversich. 
Zismarckhütte . 103 20103 20 
Donnersmarckhütte 39 50 — — 
Dortm. Union St.-Pr. 56 60 57 — 
74 30| 74 — 

% Oblig. 101 10/101 10 
Görl. Eis. üders) 102 20 102 70 
Oberschl. Eisb.-Bed. 46 50 46 10 
3chl. Zinkh. St.-Act. 127 — 127 — 


do. St.-Fr.-A. 128 — 128 10 do. er ul. — —| — Steinitz. Unser heutiger Markt verlief für Weizen in recht fester 
Bochumer Gussstahl 118 — 119 40 echsel. Stimmung, die durch grosse Nachfrage hervorgerufen 3 en 

Isländische Fonde. Amsterdam 8 T... — 168 75 konnte sich die Tendenz für Roggen nicht bessern. Hafer, ohne Nach- n 

D. Reichs-Anl, 4% 106 10;106 10] London 1 Latrl. 8T. — — 20 3617, | frage, behauptete seinen vorwöchentlichen Werth. In Gerste ist das 
Prouss.Pr.. Anl de 53 154 — 154 —] do. 1 „ 3M. — — [20 301 Geschüft obne Belang. Futterartikel wenig begehrt. Es wurde bezahlt: 
er.3½% 8t.-Schidsch 99 90 99 90 Paris 100 Frea. 8 T. — — 80 55 e 85 Klgr. Brutto 14,60—14,95 M., pen 1000 Kigr. Netto 
rent sona Asl 106 —|105 90| Wien 100 Fl. 8 T. 160 39| 160 35|= 174 -178 M., Gelbweizen per 85 1 1 Brutto 13,75 bis 14,15 M., 
Pros, 31,0/coms. Anl. 99 20| 99 — de. 100 FL. 2 H. 159 49| 159 40 per 1000 Kilogr. Netto = 164-1681, Mark, Roggen, per 85 Kilogr- 
Warschaui00SRST. 179 15| 179 80 Brutto 10,90—11,25 Mark, per 1000 Kilogr. Netto = 130—134 Mark, 


Schl.3½% Pfdbr. l. A 97 49| 97 40 
t t Privat-Discont 184% 


Luzerner und Esparsette grünen noch kaum. 
Die Herbstsaaten haben in Folge der 
ungünstigen Witterung — unzeitiger Regen, Schnee und Frost — ge- 
litten, aber scheinen eich in Folge des besseren Wetters zu erholen 


und grünen schon; im Korn kann man stellenweise Schaden consta- 2) 
tiren. In den Comitaten Brasso, Haromssek, Hunyad, Kis-Küküllö, N 
Kolozs, Szilagy, Torda-Aranyos und Udvarhely stehen die Saaten gut. * 
Die Frühjahrsarbeiten sind im Zuge. Die Weingärten haben gut über- 8 


wintert; das Ptählen und Binden der Reben wird jetzt vorgenommen. be 
Der Anbau in den Gärten kann in Folge der Nüsse des Bodens nicht 
vorgenommen werden. Es besteht kein Futtermangel. 


® Zahlungen in Coupons der Relohs-Auleihe. Nachdem die könig- 
liche Kreis-Kasse zu Sprottau in einem Falle bei der Zahlung von 
Steuern die Annahme von Coupons der Reichs-Anleihe verweigert 
hatte, wurde die Entscheidung der königlichen Regierungs-Hauptkasse 
in Liegnitz nachgesucht. Dieselbe lautet nan dahin, dass die königliche s 
Kreiskasse vollkommen correct gehandelt habe, als sie die Annahme 
dieser Coupons verweigerte; nur auf zu entrichtende Reichssteuern, zu 
welchen die Einkommensteuer nicht gehört, dürfen Coupons der Reichs- 
anleihe in Zahlung gegeben werden. Eingewechselt werden diese Coupons 
nur bei den Reichsbankanstalten und bei denjenigen kaiserlichen 
Oberpostkassen, an deren Sitze sich eine Bankanstalt nicht befindet. Š 


* Russisoher Elsenzoll. Nach dem „Petersb. Herold“ verlantet 
nunmehr, dass die Vertreter des Bergdepartements den Zoll sofort zu 
erhöhen proponiren und zwar auf Band- und Stangeneisen bis 50 Kop. 
pro Pad, auf dünnes Stangeneisen, Kessel- und Tateleisen bis 75 Kop. 
pro Pud. Gleichzeitig will man den Import von Tschugun nach Russ- 
land einschränken, um sodann nach Verlauf von etwa 7 Jahren die 2 
Einfuhr gänzlich zu verbieten. Die Vertreter des Bergdepartements 
weisen darauf hin, dass nach Beseitigung des ausländischen Gusseisens 
sich in Russland kein Mangel an diesem Metalle einstellen dürfte, da 
die Anzahl der Hochöfen im Donezbassin, in Polen, in Olonez etc, be- 
ständig wächst und russische Fabriken das erforderliche Metall liefern. 
Für das laufende Jahr soll noch der Import von 10 Millionen Pud 
Gusseisen gestattet werden. ; 


Bel der Aotiengosellsohaft Stelnsalzbergwerk Inowrazlaw be- 
ziffert sich im Jahre 1886 der Salz- und Gips-Absatz auf 545 882 Ctr. 
gegen 685 849 Ctr. im Vorjahre. Der Salzabsatz hat im Auslande gegen 
das Vorjahr um 54 pCt. und im Inlande um 8 pCt. abgenommen, 
ebenso war der Gipsabsatz um 6,7 pCt. niedriger wie im Jahre 1895. 
Die Direction klagt in ihrem neuesten Bericht: „An Anstrengungen, 
uns im Auslande und speciell in Russland zu behaupten, hat es wahr- 
lich nicht gefehlt, und wenn die Resultate hinter unseren Bemühungen 
zurückblieben, so ist die Schuld nicht dem mangelnden Verkaufstalent * 
unsererseits beizumessen, sondern lediglich den Thatsachen zuzu- 
schreiben, dass 1) die abnorme billige Fracht von Südrussland nach 1 
Polen, 2) die in Folge unserer Concurrenz wiederum kolossal er- K 
mässigten Preise für russisches Salz und 3) der ungemein niedrige 
Rubelcours dem Export unseres vorzüglichen Productes hindernd im SA 
Wege standen. Es bleibt abzuwarten, wie lange die billigen Darch- e 
gangsfrachten der interessirten russischen Bahnverwaltungen andauern 
werden, ebenso, ob nicht doch schliesslich ‚eine Herabminderung des JA 
Einfuhrzolles von 20 Kop. Gold per Pud oder ca. 400 M. per 10 000 kg | 
durchzusetzen sein wird. Tritt eins von Beiden ein, so werden die 
Grundlagen einer ferneren, grösseren Prosperität unseres Unterneh- 
mens sofort in die Erscheinung treten, an Bemühungen werden wir es * 
auch fernerhin nicht fehlen lassen.“ 5 


A 


Verloosungen. 


Königlich Serbische 5proo. Staats-Rente vom Jahre 1885 (Tabak- * 
Rente). Officielle Liste der am 1. April 1887 zur Rückzahlung per 2 
1. Mai 1887 gezogenen 205 Obligationen: Nr. 132 529 964 1231 1671 2220 
2435 3815 4342 5454 5490 5794 5846 5872 6015 6503 6522 7374 7760 
7954 8131 8578 9288 9973 10889 11501 11595 12145 12526 12577 13178 
13926 14031 14675 14725 14914 15598 15666 16189 16431 16606 16837 * 
17727 18178 18542 18738 19495 19593 19723 20049 20165 20798 20972 E 
20979 21560 21900 22024 23300 23899 24187 24396 24477 25424 25925 * 
25933 25972 26144 26290 26310 26559 26951 27108 27529 28594 28608 7 

29316 29648 29877 31109 31477 31677 32175 32236 32364 32365 32400 SA 
32813 32989 33206 33374 33479 33538 34214 34294 24431 34443 36011 
36021 36144 36306 36518 36719 37094 37672 38229 38254 38851 39181 
39336 39648 39719 40336 41026 41097 41671 41988 42652 42716 43397 J 
44068 44446 45199 45504 45516 45637 46641 46805 47306 47543 49769 5 

50155 50173 50473 50952 52195 52711 53064 53846 54043 54151 54980 
55088 55707 56215 56853 57740 58176 58495 58680 59078 60326 60578 
61242 62271 62645 62954 63043 63406 63606 63719 64691 64950 65067 
65180 65453 65749 66031 66417 66730 66738 67175 67875 68441 68683 


Letzte Course. li 
Berlim, 16. April, 3 Uhr 15Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwächer. Be 
Cours vom 15. 16. 1 


Cours vom 15. 16. 
sesterr, Credit . nit, 456 — |456 50 | Mecklenburger .uit, 137 62/138 87 
Diso, Command, uit. 195 —|195 — | Ungar. Goldrenteult, 81 62| 81 75 
Franzosen ult, 385 — 381 50 Mamz-Ludwigshaf. 95 87 96 75 
Lombarden ..!. ult. 132 50/134 — Russ. 1880er Anl. ult. 82 12 82 25 

Italiener 97 75 97 75 


Conv. Türk. Anleihe 13 75 — — ult. 

Lübeck- Büchen ult, 157 50/158 50 Russ. II. Orient-A. ult. 55 25 55 50 
Sgypter ... 76 50 76 37 Laurökätis ..... ult, 73 50 73 7 
Uarienb.-Mlawk. ait 41 50 42 12 Galizier ult, 83 371 883 2 ze 
Istpr. Büdb,-St.-Act. 61 50| 61 87 | Russ, Banknoten ült. 179 591180 — -- 
Dortm. Union St.-Pr. 


56 50| 55 75 Neueste Russ, Anl. 95 37| 95 75 


Produeien-Börse. * 

Berlim, 16. April, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weiten 
gelber) April-Mai 169, 50, Mai-Juni 169, 50. Roggen April-Mai 124,50, 
Mai-Juni 124,50. Rüböi April-Mai 43,80, Mai-Juni 43,90. Spirims 
April-Mai 39, 80, August-Septbr. 42,—. Petroleum April-Mai 20,8. 
Hafer April-Mai 93,70, 2 
Berlin, 16. April. [Schlussbericht.] i 
Cours vom 15. 16, Cours vom 15. 16. 


Weizen. Fester, Rüböl. Flau. 
April- Mai 168 75 169 251 April-Mai i 43 8)| 43 80 
Mai- Juni 168 75 169 251 Mai-J uni 43 90| 43 85 
Roggen. Ermattend. | r 
April Mai 123 75 123 75|Spiritus. Fester. 
Mai-Juni ..u0000. 14 — 124 —| loco 39 80 40 — 
Septbr.-Octbr..... 127 75 127 75] April-M ai 39 80| 401 
Hafer. | Juni-Juli ....... 40 7C| 4080 
April- Mai 93 50 94 --| August-Septbr. .. 41 90 42 233 
Mai- Juni 95 25 95 50 = 
Stettin, 16. April, — Uhr — Min, X 
Cours vom 15. 16. Cours vem 15, 16. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Unveränd. > Ze 
April-Mai ....... 165 -|165 50| April-Mai ....... 43 70 A 
Jadidi -S sis 167 50|167 —| Septbr. Octbr. ... 44 50| 44 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 3 
rl. Hel . 120 50120 5% ioco . . . 39 50 30 50 
Juni- Juli. 123 — 122 50 April-Mai 39 50| 89 60 
Juni- Juli 40 70 40 40 
Petroleum. August-Septbr. . 41 80| 41 90 
. 10 80 10 75 - 


1 


Görlitz, 14. April. [Getreidemarkt- Bericht von Max 


Gerste per 75 Klgr. Netto 8,00 bis 9,50 M., per 1000 Kilogr. Netto = 
110 bis 127 Mark, Hafer per 50 Kilogr. Netto 5,50 bis 5,30 Mark, per 
1000 Kilogr. Netto = 110 bis 106 Mark, Roggenkleie per 50 Kilogr. 
Netto 5,10—4,80 Mark, Weizenkleie per 50 Kier. Netto 4,10—3,90 .,. 
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68997 69014 69200 69986 70208 70568 70687 70893 70951 71084 72465 
72521 72740 72776 73008 73519 74174 74314 74828 75355 75367 75637 
76401 76582 76710 77098 77391 78031 78204 79052 79673. 


i Marktberichte. 

Berlin, 16. April. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Der Charakter 
der Festtage übertrug sich fast auf die ganze verflossene Woche und 
der geschäftliche Verkehr zeigte sich selbst gegen Schluss der Woche 
noch wenig angeregt. Von dem mittlerweile eingetretenen Frühlings- 
wetter dürfte allenfalls das Geschäft in Villen noch profitiren, denn es 
haben in diesen Tagen zahlreiche Besichtigungen stattgefunden, die 
vielleicht doch noch zu einigen Umsätzen führen. Bis jetzt freilich 
stehen die Forderungen noch weit über dem Niveau der von den 
Reflectanten gemachten Gebote, Starke Nachfrage herrscht für 
modern gebaute Häuser in frequenten Strassen der Stadt in allen Rich- 
tungen derselben, dagegen zeigen sich Neubauten der allerletzten Zeit 
stark vernachlässigt, weil bei denselben das Gros der Zimmer so eng 
und klein hergestellt ist, dass die Vermiethung der Räume zu leicht 
auf Schwierigkeiten stossen kann. Die nun wieder beginnende Bau- 
Campagne macht sich in einem sehr lebhaften Umsatz von Baugeldern 
bemerkbar. Am Hypothekenmarkte ist das Geschäft jetzt um so mehr 
reducirt, als so kurz nach dem Quartals-Wechsel kein Bedarf an Geld 
bervortreten kann. Es notiren: Erste pupillarische Eintragungen (halbe 
Feuer- oder gerichtliche Taxe) 3%/,—37/; pCt., im Uebrigen 4—4½ bis 
4½ pCt., entlegenere Strassen 43/4 bis 5 pCt. Zweite und fernere Stellen 
je nach Beschaffenheit, 4/,—5—6 pCt. Amortisations-Hypotheken 4 
bis 44/,—43/, pCt. incl. Amortisation. Erststellige Guts-Hypotheken 4 
bis 41—41 pCt. mit und ohne Amortisation. 


* Breslau, 16. April. [Productenbericht.] Das schöne, 
trockene Wetter hat sich noch nicht von Bestand erwiesen, sondern 
erfuhr gegen Mitte der Woche abermals eine Unterbrechung; es stellte 
sich Regen mit rauher Temperatur ein und zuletzt wurde die Witterung 
veränderlich. 

Der Wasserstand ist etwas abgefallen. Das Verladungsgeschäft war 
dieswöchentlich wenig belebt und hat insofern eine Veränderung er- 
fahren, als wieder mehr Kahnraum vorhanden ist und die Schiffer, um 
mit dem noch guten Wasser möglichst schnell abreisen zu können, in 
den Frachtforderungen billiger geworden sind. — Verschlossen wurde 
Mehl, Zucker, Spiritus, Zink, Kohlen nnd Stückgut. Die Frachten 
sind zu notiren per 1000 Kilogr. für Getreide nominell Stettin 5,50 M., 
Berlin 6,25 M., Hamburg 8,50 Mark, per 50 Kilogr. Mehl nach Berlin 
30—28 Pf, Zucker nach Stettin 25—24 Pf., Spiritus nach Hambur 
55-54 Pf, Zink nach Stettin 22—21 Pf., Kohlen nach Berlin un 
Umgegend 25 Pf., Stettin und Umgegend 25 Pf., Stückgut nach Stettin 
30—27 Pf., Berlin 42—88 Pf., Hamburg 50 bis 45 Pf. 5 

England zeigte keine weitere Besserung. Die Preise behaupten sich 
mühsam, da der Begehr noch immer von den ausländischen Zufuhren 
überflügelt wird. Die französischen Provinzialmärkte verkehrten trotz 
reichlichen Angebots in festerer Haltung, weil von Seiten der Müller 
sich mehr Frage einstellte. In Paris blieben dagegen die Notirungen 
für Weizen und Mehl fast unverändert, Belgien und Holland hatten 
ruhiges Geschäft. Am Rhein und in Süddeutschland scheint sich besserer 
Abzug zu entwickeln. Oesterreich-Ungarn bleibt nach wie vor fest 
und verkehrten die dortigen Terminbörsen zeitweilig in sehr animirter 
Stimmung. ; 

In Berlin verfolgten im Termingeschäft Weizen und Roggen anfangs 
zusammen feste Haltung, die später nur noch Roggen behauptete, 
während Weizen eine Abschwächung erfuhr. > 

Das hiesige Getreidegeschäft war in dieser Woche wiederum ohne 
jede Bedeutung und bewegte sich in sehr engen Grenzen. Diese Stille 
ist um die Feiertage eine gewöhnliche Erscheinung und war um 80 
‚erklärlicher, als die schöne Witterung zu Anfang der Woche die Land 
wirthe veranlasste, die Feldarbeiten im vollen Umfange aufzunehmen, 
und in Folge dessen die Zufubren fast gänzlich ausblieben. Es fehlte 
daher zu grösseren Umsätzen an Material, das sich lediglich aus den 
von voriger Woche übrig gebliebenen Zufuhren und den hiesigen 

Lägern rekrutirte und keinen Anspruch auf Bedeutung machen konnte, 
Die natürliche Folge davon war, dass an den letzten Tagen die Kauf- 
lust mehr hervortrat, und erscheint es nicht ausgeschlossen, dass bei 
längerem Ausbleiben belangreicherer Zufuhren die Preise eine Steigerung 

ren. 2 

ur Weizen etablirte sich sehr feste Tendenz, da das Angebot dem 
Bedarf nicht genügte und der letztere gezwungen war, auf die hiesigen 
Lager zurückzugreifen, deren Inhaber etwas höhere Preise durchsetzen 
konnten. Der Markt war für alle verwendbaren Qualitäten ziemlich 
gleich gut, nur dass feine Sorten als die bevorzugteren über Notiz er- 
zielten. Zu notiren ist per 100 Kigr. weiss 15,10—15,60—16,20 M., 
gelb 14,70—15,50—16,10 M., feinster darüber. 

In Roggen scheint sich die Situation bessern zu wollen. Das 
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Courszettel der Breslauer Börse vom 16. April 1887. 


dringen’e Angebot hat rachgelassen, uni es war wieder einige Kanf- 
lust zu bemerken, die den zugefübrten besseren Sorten eine leichtere 
Aufnahme verschaffte, Zu notiren ist per 100 Klgr. 11,80—12,30--12,60 
Mark, feinster darüber. 

Im Termingeschäft war sehr feste Tendenz, und bei Zurückhaltung 
der Abgeber gingen die Preise circa 3 Mark in die Höhe. Erst die 
letzten Tage brachten wieder eine kleine Abschwächung. Zu notiren 
ist von heutiger Börse per 1000 Kilogr. April 123,00 É. G. und Br., 
April-Mai 123,00 M. G. u. Br., Mai-Juni 124,00 M. G., Juni-Juli 127,00 
Mark G., Juli-August 129,00 M. G., Sept.-Oct. 132,00 M. B. 

Das Geschäft in Gerste blieb in sehr engen Grenzen, da nur wenig 
an den Markt herangekommen war und auch die Kauflust nicht be- 
deutend hervortrat. Immerhin fanden bessere Qualitäten, die sehr 
knapp vorhanden waren, zu unveränderten Preisen etwas mehr Beach- 
tung, und notiren wir per 100 Klgr. 9,50—10,10—11,50—13—14,50 M., 
feinste darüber, 

In Hafer hat sich das Interesse für die feineren Qualitäten, die in 
sehr spärlichem Maasse zum Angebot gekommen waren, ein wenig 
vermehrt, während geringere Waaren noch immer ziemlich schwer ver- 
käuflich sind. Im Ganzen haben die Umsätze keine nennenwerthe 
Höhe erreicht. Zu noureu ist per 100 Kilogr. 9-9,70—10,50 Mark, 
feinster darüber. 

Im Termingeschäft war die 3 in den ersten Tagen dieser 
Woche etwas fester, beruhigte sich am Ende derselben wieder etwas, 
so dass die grössere Avance bis auf 1 Mark am Schluss zusammen- 
schmolz. Die Umsätze waren wenig belangreich. Zu notiren ist von 
heutiger Börse per 1000 Kilogramm April 95,00 M. B., April-Mai 95,00 
Mark B., Mai-Juni 97,00 M. B., Juni-Juli 97,50 M. B., September-October 
103,50 M. B. 

Hülsenfrüchte waren vereinzelt mehr beachtet. — Koch-Erbsen 
mehr gefragt, 13,50 bis 14,10 bie 15,50 Mark. — Futter-Erbsen 10,50 
bis 12,00— 13,00 M. — Vietoria-Erbsen 13—15—17 M. — Linsen, kleine, 
25—30—32 M., grosse 40—45 M. — Bohnen, mehr gefragt, 14,00 bis 
15,00 Mark. — Lupinen, in ruhiger Haltung, gelbe 9,50—10,00—10,50 
Mark, blaue 8,50—9,00—9,20 M. — Wicken, mehr beachtet, 11,00 —12,00 
bis 13,00 M. — Buchweizen, schwacher Umsatz, :13,00—14,00 M. Alles 
per 100 Kilgr. 

Oelsaaten geschäftslos. 

Hanfsamen schwacher Umsatz. Zu notiren ist per 100 Kgr. April 
15,00 bis 15,50 M. 

Leinsaat schwacher Umsatz; geripge Qualitäten mehr offerirt, aber 
wenig beachtet, so dass sie zum grösseren Theile unverkauft blieben. 
Zu notiren ist per 100 Kilegr. 20,00—21,00—22,00 Mark. 

Rapskuchen ohne Aenderung. Zu notiren ist per 50 Klgr. schles. 
5,60—5,90 M., fremde 5,50—5,80 M. 

Leinkuchen unverändert. Per 50 Kilogr. schlesiecher 8,20 bis 
8,40 M., fremde 7,00—7,50 M. 

Rüböl bei ruhiger: Stimmung und schwachen Umsätzen im Preise 
unverändert, Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Kigr. April 
44,00 M. Br., April-Mai 44,00 M. Br. 

Petroleum ohne Aenderung. 
23 Mark: Br., 22,50 Mark Gd. 

Leinöl 51,00 M. Br. 

Spiritus verkehrte auch in dieser Woche bei sehr fester Tendenz 
und steigenden Preisen. Die zu erwartende Steuervorlage animirte die 
Unternehmungslust, doch verhielten sich Verkäufer den energisch auf- 
genommenen Deckungs- und Speeulationskäufen gegenüber sehr reser- 
virt, wodurch die wesentlich höheren Preise leicht erzielt wurden. Auch 
der Inlands-Consum betheiligte sich beim Einkauf, sowohl für prompte 
Waare als anch in Deckung für die Sommermonate, dagegen ruhte der 
Export aus den früher geschilderten Gründen vollständig. Gegen Ende 
der Woche trat ein Stillstand in der steigenden Bewegung ein. Die 
Zufuhren sind noch ziemlich belangreich und finden zu Reportzwecken 
Verwendung, wodurch das Lager sich ferner vergrössert, 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter April 39,50 M. bez. 
u. Gd., April-Mai 39,50 M. bez. u. Gd, Mai Juni 39,50 M. bez. u. Gd., 
Juni-Juli 40,00 Mark Gd., Juli-August 40,60 M. Gd., August-September 
41,00 M. Gd., September-October 41,50 M. Gd., October-November 41,50 
Mark Gd. 

Mehl verkehrte bei unveränderten Preisen in sehr ruhiger Haltung. 
Zu notiren ist per 100 Klgr. Weizenmehl fein 22,00—23,00 Mark, Haus- 
backen 18,50 bis 19,50 M., Roggenfuttermehl 9,00 bis 9,25 M., Weizen- 
kleie 7,75 bis 8,25 Mark. í ; | 

Stärke per 100 Kilogramm inclusive Sack, Kartoffelstärke 144, bis 
15 Mark, Kartofielmehl 15—15½½ Mark. 

Kleesaatmarkt. Das Geschäft in Klcesamen hat in dieser Woche 
einen recht animirten Verlauf genommen, und ist das, was wir voraus- 
gesehen haben, vollkommen eingetroffen. Es stellt sich immer mehr 
heraus, dass der Consum in vielen Districten noch lange nicht seinen 
Bedarf gedeckt hat, und so hat denn die Frage in letzter Woche wieder 
derart zugenommen, dass die ohnchin schon sehr zusammengeschmolze- 


Zu notiren ist ‘per 100 Kilogr. 
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ven Läger fast völlig gerkamt sind, und das Wenige, was herankommt, 
zu besseren Preisen untergebracht werden kann. Die Spoculation, 
welche glaubte zu den billigsten Preisen noch jetzt anzukommen, sieht 
sich vollkommen enttäuscht und muss sich dazu bequemen, höhere 
Preise anzulegen. Es ist zweifellos, dass wir zum Schluss noch weitere 
Preissteigerung erfahren werden. In Weisskleesamen sind einige Sor- 
ten zu billigeren Preisen für Speculationszwecke aus dem Markte ge- 
nommen worden, während alle anderen Sämereien, bis auf Thymot é, 
worin einiges umgesetzt wurde, nur bei Bedarf gekauft werden, Tannen- 
klee ist ausverkauft. 

u notiren ist per 50 Kilogr. rother 30—34—36—39—42 M., weiss 
36—37—45—50—55 Mark, Alsyke 30—37—43—48—52 Mark. Gelbklee 
10—12—16 Mark, Tannenklee 88—40—44—48—53—58 Mark, Thymoths 
20—23—27 M. 

Magdeburg, 15. April. [Zuckerbericht.] Rohzucker. 
Wührend der wenigen Geschäftstage dieser durch das Osterfest durch- 
brocbenen Woche, herrschte anhaltend eine feste, aufwärtsstrebende 
Tendenz an unserem Markte; so dass bei verhältnissmässig sehr kleinem 
Angebot Preise für alle Qualitäten successive um 30 bis 40 Pf. an- 
zogen. An den Umsätzen, die sich anf ca, 64000 Ctr. belaufen, ist 
Inland wie Ausland in normalem Verhältniss betheiligt. — Raffinirte 
Zucker erfreuten sich auch während dieser Festwoche fortdauernd 
recht guter Beachtung und wurden für dieselben daseiend und aaf 
Lieferung bei bedeutenden Umsätzen wiederum 25 bis 75 Pl. höhere 
Preise bewilligt. 

Melasse effect.: bessere Qualität, zar Entzuckerung geeignet, 42—43° 
Bé. (alte Grade) excl, Tonne, 3,20—3,80 M., 80—82 Brix excl, Tonne, 
3,20—3,80 M., geringere Qualität, nur zu Brennzwecken passend, 
42—43 Bé, (alte Grade) excl. Tonne, 2,50—3,00 Mark, 80 82 Brix 
excl. Tonne — M. — Ab Stationen: Granulatedzucker incl. —,— Mark, 
Krystallzucker, I., inclusive über 980 — M, do. II. incl. 
über 98% — Mark, Kornzucker, excl. von 960% 21.00—21,40 Mark, do. 
excl. 88° Rendement 20,00-—20,30 Mark, Nachproducte excl. 75° Ren- 
dement 16,20—17,80 Mark. Bei Posten aus erster Hand. Raffinade ff. 
excl. Fass — M., do. fein do. 26.00 Mark, Melis ff. do. 25,75 Mark, 
do. mittel do. — M., do. ordinär do. — M., Würfelzucker I. incl. Kiste 
29,75 Mark, do. II. do. 26,50--27,00 M., gem. Rafünade I. incl. Fass — 
Mark, do. IL do. 25,25—25,75 M., gem. Melis I. incl, Fass 25,00 
Mark, do. II. do. —,— M., Farin incl. Fass 21,50—24,00 M. Alles per 
50 Klgr. 


Wasserstands-Telegramme, 
Ratibor, 16. April, 6 Uhr Morgene 2,26 m. 
Glatz, 16. April, 6 Uhr Morgens. 0,60 m. 
Breslau, 15. April, 12 Uhr Mitt. O.-P. 4,96 m, U.-P. + 0,98 m. 
16. April, 12 Uhr Mitt, O-P 5,02 m, U.-P. + 0,68 m. 


Familiennachrichten. D 


erbunden: Herr Conful z. D. 
Verlobt: Frl. Charlotte Alber⸗ 

tine v. Ohlendorff, Hr. Hptm. 
Paul v. Daſſel, Hamburg Gr. ⸗ 
Lichterfelde. Fr. Eliſabeth Reich⸗ 
hardt, geb. Bötticher, Hr. Hptm. 
Kuntzen, MAASE, Frl. Fran- 
ziska Kreide, Hr. Dr. Hermaun 
Heubach, Berlin —Eiſenach. Frl. 


Graf Hippolyt von Bothmer, 

Frl. Anna Dipte. Berlin. 

Geſtorben: Verw. Fr. Juſtizrath 
Auguſte Poppe, geb. v. Blanc, 
Berlin. Herr Gen.⸗Major z. D. 


Bernhard v. d. Kneſebeck, 
Wiesbaden. Hr. Dr. phil. Paul 
Ferdinand Wilhelm Wendelin 


v. Bilfinger, Berlin. 


Mein Atelier für Portraſtmalerei 
Aſſeſſor Rudolf Windmöller, hefind. aulſtraße Nr. 4 part. 
Leopoldshall Staßfurt. x FE e Portraitmaler. 


Augekommene Fremde: 
Helnemann's Hôtel | Graf Stillfried Mojot a D. Kunze Bautechniker, 
„zur goldenen Gans“, u. Gutsbeſ. Kr. Steinau. Onadenfrei. 
Fränkel, Fabtikbeſ. n. Fam., Graf Gzorba Rgutsb., Poſen. Frl. Burkiewiez, Warmbrunn. 
Neuſtadt OS. Krzeinski Chemiker Hochſtadt. Mrozowski, Beamter, Kaliſch. 
Frau Rgutsbeſ Frank. n.] Hoeniger, Kim. Wien. Loy, Beamter, Kaliſch. 
Tochter, Schreibendorf.] Otterſtadt, Kfm., Hamburg. Nowacow Techniker, Petcikow. 
Kaufmann Kim.. Königftein. | Roeſing, Student Kattowiz. Hötel de Rome, 
Traumann Kfm. Mannheim. Pyritz n, Fam., Wien. Albrechtsſtr. 17. 
Buchenbacher. Kim., Furth. Rötel 2. deutschen Hanse, Becker, Rim., Dresden. 
Weber, Ryutsbef , Jauer. Albrechtaſtr. Nr. 22. Welz, Kfm., Lauban. 
Oſterloff Gutsverw. Oſtrowo.] Görlitz, Rgutsbef n Sohn, Staeckel. Kim. Hirfchberg. 
Sandoz, Kim., Chauxdefonds. Althammer. Richter, Kfm., Schlegel. 
Birnbaum, Dominial-Bevoll⸗] Lange, Oberft, n. Gem. Kaliſch. 
i Hötel du Nord, mächtigter nebſt Söhne, | Morawitzty. Seminarlehrer, 
vis-à-vis dem Gentralbahnb.“ Mittel-Logiewnik. Pilchowitz. 
Graf von Roedern. Königl.| Dr. Breiholz, landwirthſch. Aſchme, Buchhalter, Lubliniß. 
Kammerherr u. Oberftlieut, Lehrer, Neiſſe.] Michalske, Retsb., Pworzinich. 
a. D., Roſtersdorf. Conrad Fabrikbeſ., Neurode. 


Matilde Neimke, 777 Berg⸗ 


Amtliche Course (Comse ou Ii-—128/; Uhr.) 


Wechsel-Caurse vom 15. April. 


Ausländische Fonds, 


inländische Elsenbahn-Stamm-Aotlen 


und 
Breslau, 16 April. Preise der Cerealien. 


Ams terd. 100 Fl.] 2½ | xS. 169,00 B 1 "Sg Cours. Stamm-Prloritäts-Aotien. en N 
a: do. 2% 2 M. 168,25 bz voriger Cours, heut. e e 1 Pront Anna lt Festsetzungen der städtischen Markt-Doputatioa. 
25 91.15 G gegeben, 
London 1 L.Strl.| 2½ | kS. | 20,365 @ OestGold-Renteļ4 | 91,25 B 191,15 n x 3 gute mittlere gering.Was e 
5 20,31 B do. Slb.-R. J. /J. 4 ½ 65,8“ bz 65,9586, 00 bzE| Dividende 1885. 1836. vorig. Cours. heut. Cours — — 9 om. 
F . 20 0 ; 112 i a höchst. niear. höchst. niedr. höchst nied. 
Paris 100 Fres. 3 |kS. | 80,50 bz& do. do. A.-0.4"/,| 66,15 G 66,20 bd Br. Wach. St. P.“) I — | 60,00 G 69,50 G * 4 4 AA r 4 * 
40. do. 3 2 M| — ` do. Pap.-R. F. /A 4¼ 64.50 G 64,70 G Dortm. - Gronau 2¼ — | 67,00 G 67,50 Q Weizen, weisser 18 20.1570 15 3) 149) 1170 11 2 
Petersburg. . 5 |kS.| — do. Mai-Novb.4½ — Zr Lüb,-Büch.E.-AI7 ! — | — — Wel m, Ib 6 170 14 90 40 1 14 
Warsch. SR. 5 ES. 179,25 G e pe = Mainz-Lndwgsh|3Y,| 3½ 96,10 0 pi 7 ee e 9 11 00 1 U 
Wien 100 Fl. 4 | kS. 160,00 G do. Loose 18605 113,75 B 113,75 bac  |Marienb.-Miwk.| , — | — — r 1890 13. L EO O 
de a. 4 2 11515 G bie fen nente | 81,50 ba 7085580 8 ©) Börsänsinsen 5 Procént: Gere... 0 18 20 12 — 1150 1050: 9m 
do. Pap.-Rente|5 70,80 bz 70,85% 2 —— — nad Pr e n è 0 
Inländisohe Fonds, Krak.-Oberschl. 4 10000 G 100.00 8 ene Elson 1 eritäten. | Erbsen... 11 — 16 — 4 — 13 — 12- 
i voriger Cours. heut. Cours. Poln. Lig.-Pfdb. 4 | 52,50 G 52,75 bzB ae: À * BIS Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M 
D., Rerchs-Anl. 4 N A 3) 108.0 Eh 99, do. 8 A 56,9087,00 ba | 56,80 G DT en = Brosian, 16. April, FAistlicher „ 
7 =” * ri e cS -A 1 2 3 a Qs © . 
do. % 00608 3 DaB len 4% % | 38756 3 3890 6 Bank-Antlen. Bericht) Kleosaat rothe ruhig, ordinair 22—26, mittel 
do. Staats-Anl.4 | — p — do. 1880 do. 1 | 81738605268 8220 bz Brsl. Discontob.|5 | 5, | 90,75 B 9040 0 Mansion ori 2 dd ehkin e vom ge 
8t.-Schuldsch. . 3½ 99,90 G 8 99,75 G do. 1883 do. 6 |198,60 G S 108,50 B Brol. Wechslerb. 5% 5½ 98,50 bz 98,50 B Raten n, 1000 N10 31—38, an Be I 
Prsa. Fr.- Anl. 55 ½] “ — * do. Anl. v. 18845 | 95,15&25bz 5007 95,50 G D. Reichsbk. ). 6,24 5.29 — — eee 9 1112 00 ddn Bei A 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 102,80 B 102.85 bz do. do. kl. | 95,50460 bz | 95,70 bz Sehles.Baukver. 5 5½ 05,5 B [105,75 bzB 41 12300 Gdu Bf. Ml. Jun 124 0 Ad., Joni. Jui 127 00 8d 
Liegn.Stdt,- Anl 3½ é — = Orient- Anl. II. 5 | 55,35 G — do. Bodenered. 6 |6 115,50 bz 115,50 B Falle Abus SO h rn 5 0 a g Aa, a 
Schl. Pfbr, ultl./31/,| 98,00 B 98,00 B Italiener 5 97,75 0 98,00 B Oesterr. Credit. 81% 8½ — — „ 1000 Kilo 5 e 1 April 
Sen zu 9740 de 9750 bag n 1970 — Seren _ Börsenzingen #43 Prooent | _ _____,195,00.Br., AprilMai 95,00 Br. Mai-Jani 97,0) Br, Juni-Jal 
o. 416, O.. 2 2 O. mort. Rente 2 K . 0 r., ` 
do. Knsticae. 3½ 97,40 bz 97,50 bzB 40, do. do. kl | — 95,96 bz „Imdustrie-Paplere. 3200 p 99,50 Br., Septbr.-Oetbr. 103,00 Br. a 
do. altl, .....|4 [101,25 G 101,40 bzB Türk. 1865 Anl. 1 | conv, 13.80 bzB conv. 13,80 0 jBresl.Strassenb. 5 51/2 11 00 B „ Rüböl (per 100 Kgr.) geschüftslos, gek. Centr., loc 
do. Lit. A.. q 4 |101,25 bzG 101,40 bzB do.400Fr-Loosel —| 29,75 B 30,00 bz do. Act.-Breuer. 0 — 1 — a in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per April 44,09 Br., 
do. do. 4½ 01,75 G 101,75 bz Egypt. Stts-Anl. 4 76,25 76,50 G do. Baubank..|0 0 | -= EF April-Mai 44,00 Br. f ; r 
do, Rustic. ı1.4 101,25 G 101,50 bz Serb. Goldrentel5 | 7825 G 79,25 6 do. Spr.-A.-G. 10 — ı — = Spiritus (per 100 Liter à 100%) matter, gekündigt — 
do. do. ..441 101,75 G 101,75 G - - do. Börsen-Act. 5% — | B 8 Lit., abgelauf. Kündigungsscheine —, per April 39,00 bez., 
do. Lit. C. II. 4 101,25 bzG 101,40 bzB inländische Elsenhahn-Prieritäte-Obligationen. fdo. Wagenb.-G.5½4½ | 93,50 93,59 bzG . Í April-Mai 39,09 bez., Mai-Juni 39,00 bez., Juni-Juli 29,79 Gd, 
do, do. 4½ 101,75 G 101,75 bz 1 ; Donnersmrekh. O0 39,10 425 bz 39,25 G Juli-August 40,40 bez., August-September 40.60 Gd., September- 
Posener Pfäbr./4 101.86 b 1101,80 bz Div. verst. Prior,4 Ka 2 Erdmusd, % 0 75 p 4080 6 [October kes en bez, October- Novbr, 41,20 Gd. 
å jt 7i f o. 0. F Kat 8. Eisenb.-Bd. 0 Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 
alan seh 55 SE: fs A A 02.40 B Orgel Comment 242 63,00 G — z 8 Die Börsen-Commisslon, 
n en hi 4 2 103.75 B 103.75 B Br.-Schw.-Fr.H. 4½ ‚102,40 B 102,40 Grosch.Cement.|7 7 — — Kündigun relse für den 18. April: 
N e — dos „dee 10240 8 en. Schl. Foutrys,®) 30 3197, | pSt — | pst. — Roggen 123,00, Hafer 950, Rüböl 44,00 M. 
4 Ben = = do. 487605 an 8 EE E do.Lebenvers.*) 0, 0 S. p. St. — Spiritus-Kündigungspreis für den 16. April: 39,00 Mark, 
Schl. Pr.-Hilſok. 4 102,00 B 102,006 Operachl. Lit. D. 4 | 0940 G 99.35 G do. Immobilien a 5 00 bz 96,00 bz — — 
do. do. 14,1 — GE > Ir 1 4 5 Mer B 10240 B do, 5 age an, 125,00 bz 125,00 bz Magdeburg, 16. April. Zuokorbörae. BEER 
- - o. Lit. F. I. y ' o. Zinkn.-Act. 6 | 6 | — — . April. 5. April. 
kan-Pfandtriefe,| do. Lit, G....|4 102,40 B 102.40 B „ St.- Pr. 67% — > i 9 o 21.40 -91.00 121.50 21.20 
Ai BA Ood 770 960 Be l de. Lit K.. 10240 B gr. A0 [jo dr ... | Oel — = Rendemene 88 nüt b .. 2080 20002040 20 0 
rz. 41004 1014 B 101,50 B „ er ERa l. (V. eh. Fab.) 5 5 9725 B. 197,50 B |Nachpreducte Basis 75 pol.. 17.80 —16,20 17.90-16.20 
do. do. 7. A 110 4½ 1110,75 ba 110,75 B do. 174 . Laurehütie....| | — 74,75 b 74,00 G.  ÄBrod-Rafünade l. 215 ER 
do. do. rz. & 100% 104,30 etw.bz 104,0 G do. 1879 Ph 10% E „ 1 Ver. Oelfabrik. 3½ — | — z Brod-Raffinad 2 26,00 260 
do,Communal./4 |101,25 B 101,30 B ee var ®) franco Börsenzinsen, Gem. Raffinado E.. sisi. 25,50  [25,75—25,25 
oe asmo ae ee = | T 
Brosl.Stssb.Obl4 101.5 a amt Dal = endenz am 16. April: Rohzucker sehr fest, Raffnir 
Dnnrsmkh.-Obl. 5 — — l nn 2 — = = B i sehr fest, N 
F Mu 110086 8: . Tic025 2 — - — Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 
Kramstadw,b. 5, 108,18 B 103,00 etw.bz Fremde Valuten, 
Laurahütte-Obl.4½ |101,00 B 101,10 B dest, W. 100 Fl. . 160,30 bzG 160,45 bzG 


0.8. Eis. Bd. Obl.[(5 — 99,50 etw.bz [Russ. Bankn. 100 SR. 


179,40 b 179,75390 bz 


